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Dem

Wol-Ehrwu�rdigen Hoch�Achtbarn und Wolgelahrten

Herrn M. ETROFGfiſtenmachern
Der ErtzBiſchofflichen Collegiat. Stiffts�Kirchen St. Nico�

lai zu Magdeburg Canonico, und der Kirchen allhierzu
Torgau wolverordneten Diacono,

als ſeinemwerth�gehaltenenAmpts�Bru�derlichem
Freunde und Gevatter

und dann der

Wol-Erbarn Viel-Ehren/Tugendreichen

PrauenKatharinengebohrner Loauhin
Des Wot� Ehrenveſten Hoch�Achtbarn und

Rechts�Wolgelahrten

Hn M Tosiæ HevRici, Beyder Rechte
Canudidati, Churfu�rſtl. Sa�chſ. Ober�Hof�Gerichto�

J

J
Procuratoriszu Leipzig auch beru�hmten Jurit

practici daſelbſt
Hertzliebſter Haus�Ehre

algs ſeiner fu�rnehmen Ehren�geneigten Go�nnerin
wil hiermit dieſe

ihrer ſeeligen reſpective Eheliebſten und FrauSchweſter
gehaltene Leich-�Predigt

derAuctor u�bergeben/
und zugleich

an ſtat des JhnenzugedachtenTroſtes undWunſches
dieſe ſchönen Worte Lutheri

Jhnen geygnet habenhamnuiter einſten einenguten Freundin gleichem Fall auffgerichtet/

in Trapezolog. fol· 295.a.
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9ô 4A gJſeet daß GOttes Barmhertzigkeit groſfer iſt denn unftt

Unglu�ckund Wiederwertigkeit Jhr habt zwar wol Ur�r
guter Zucker vermiſchtmitEſſige. EuremWeiblein(Schweſter)

Vſach zu traurenwie ihr meinet aber es iſt nichts denn cin

iſt ſehr wol geſchehen denn ient lebet Sie mit Chriſio hat cinen
Sprung gethan. Owolte GOtt daß ichdenSprungauch ge—
than ha�tte ichwolte mich nicht ſehrherwieder ſehnen! Sehet nicht
auffn Eſſigalleinlaſſt denZucker auch etwas gelten. Euer Leiden
iſt nurein leiblictzLeidennemlich die natürliche Liebe und Neigung

Rauden Euren. Eure Hausfrau (Schweſter) iſt wol geſtorben
h

at euch hie nichts beſſers gelaſſen deñ ein Geda�chtnis einer freund�
uichenholdſeeligẽ lieblichen Beyrwohnung undSeh�rſams. Damit
ſoltihr euch tro�ſten und euer Hertzanzeigenund beweiſendaß ihr
rein freundlicher Ehemann)keine liebreiche Schweſter gegen Jhr geweſt ſeyd und Jhrer nicht

vergeſſet.
Deßgleichendie eranderswo brauchetgegen einem durch to�dtlichen Abgang

ſeines Ehelichen Gemahls betru�bten Witwer T.VIII. altenb. fol.z44.
Mun wie ſollenwir thun? DißLeben iſt alſo ins Elend gelegt
auff daß wir ſollen lernenwie gar gering alles Elend iſt/ ge�—
gen dem ewigen Elend davon uns GOTCES Sohn erlo�ſet
hat an dem wir noch den beſten Schatz haben der uns ewig
bleibetwenn allesZeitliches wir ſelbſt auchmit vergehen müſſen.
UnſerlieberHErr Chriſtus den ihr lieb habt und ſein Wort

dernn eueh tro�ſten und ſolche Anfechtung zueurem Be—
ſten zuvoraus zu ſeinen Ehren endern. Eure liebe Hausfrau
(Schweſter) iſt beſſer da ſie ietzt iſt denn da ſtie hey euchwar. EOtt
helffe euchund uns allen ſeeliglich hinach obs mol ohne Tra�uren
nicht zugehen kan und ſol. Den Teuffels-Kopff zu M. und ſeines
gleichen laſtweinendas ſind rechteelende Leute. Hiemite Ottbe—
fohlen Amen! A2 J.S.J.
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Jorbereitung
zur Predigt.

Die Gnadeunſers HErrn JEſuLyHriſti und
dieLiebeGOttesund die Gemeinſchafft des
H.Geiſtes ſeymiteuch allen Amen.

D)dua�chtige/nc.
So bereitwillig ſich weyland Ko�nig David zumA.oLobe GOttes erfinden ließ wann er in ſeinem
NAicktamodergo�ldenemKleinodnemlich dem 57.

brach: Mein Hertz iſt bereit Gott mein Hertz iſt bereit daß
ich ſinge und lobe. Wache auff meineEhrewache auff
Pſalterund. Harffen fru�hewilichauffwachen.HErr/ ich
wil dir dancken unter den Vo�lckern ich wil dir lobſingen
unter den Leuten: Womit dennder frome Ko�nig ſichſelbſt
zumSingenundDanckenbeydes in geheim/undbeymoffentli—
chenGottesdienſteermuntert ſeneHarffeundSeitenſpiel er.
grieffenund ſichgleichſamgeru�ſtethat des HErrn Lobzuver�
ku�ndigen der ihmeine wunderbare Erlo�ſung verſchaffet und
derGefahrihn mehr alseinmal entrinnen laſſen dariñen er ſei�
ner Feinde halbergeſtecket; Eben ſowillig undbereit zum Sin�
gen und Lobenwar auch unſere wol�ſeelige Frau Mit. Schwe�

ſter

2
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Khriſtliche Leich-Predigt.
ſter dieWol-Erbare Viel�Ehren�TugendreicheFrau

Madgdalena geborneLaubindesWoleEhr—
würdigen Vor�Achtbarn und Wolgelahrten Herrn

49
AM. PETKRI Kiſtenmachers wolbverordneten
Diaconi bey dieſer Stadt treu�geweſeneEheliebſte. Denn
zugeſchweigendaß ſie bey geſunden Tagen von ihrer Jugend
an das Dauidiſche Harffenſpiel fleiſſigzur Handgenomenund
nicht nurdem.HErrn voralle das Gute ſoſeineHand Jhr be�

d wieſengedancket unterden Vo�lckern und unter den Leuten
dasiſt offentlichin denVerfamlungenbeymGottesdienſte Jh�
me lobgeſungen oder wieesDavidim 27. Pſalm ausſpricht Pſ. a7 6.
demHErrn in ſeiner Hu�tten Lob geopffert und demnach
immerzu mit einem der Welt abgeſtorbenem und in GOtt
freudigemGeiſtundMunde geſprochen: Beccetus.MeinHertz iſt fro�lich und bereit

Den frommenGOtt zu loben
Bereit iſt mein Hertz allezeit
Mein Seel inGOtt erhoben.

Wachauff mein'Ehr' undPſalter gut
MeinHarff lieblich erklinge

Jchwach fru�h' auff mit fro�lichmMuth
Jn der Gemeinzu ſingen
GoOtts Lob vorallen Dingen:

ſondernauchin ihrem Hauſe welchesſie ſtets wie tine Schne�
cke bey ſich und auff ihrem Ru�ckengetragen dißihres Her�
tzens Freude und Wonne ſeyn laſſen wenn ſie ihren
GOtt mit fro�lichem Munde loben ſollen zureden ausdem63. Pſalm wol wiſſende es ſey ein ko�ſtlicch Ding demPf.6z6.
HErrn dancken und lobfingen ſeinemNamen des
MorgensſeineGnade und des Nachts ſeine Warheit

A 3 ver�—



Khriſtliche
verkündigen auff den zehen Seiten vomPſaltermit

Jſ.gz/2.3. Spielen auffderHarffenJnhalts deso2. Pſalms: undſich
4. alſo entſchloſſen dem.HErrnzu ſingenihr lebenlang und

ihrenGOttzu lobenſo lang ſie hier wa�re abermals mit
Jſ.io 4 zz. David aus dem 104. Pſalm. Des alles ſageich zugeſchwei.

gen ſo iſt ſie ſonderlichda ſie GOtt auffs Siech-Bettegeleget
recht wach geweſt zum Lobe Gottes und hat ihr Hertze bereit
feyn laſſenzuſingenund zu lobenund alſe war gemachtwas im

Jſu49/5.6. ſetztenPſalm ohne einenſtehet: Die Heiligen ſollenfro�lich
ſeyn und preiſenund ru�hmen auffihren Lagern ihr
Mund ſol GOtterho�hen. Denn ſiewuſte daß ſie in Chri�
ſtoJEſu der ſie von allenho�lliſchen Feinden erlo�ſet in deſſen
Wunden ſie ſich feſte eingeſencket einen gna�digen GOtt ha�tte
der Jhr Creutz und Kranckheit zu ihremBeſten aufferleget/
auch daſſelbezurechterZeit von ihr nehmen Sie aus aller
Nothund Gefahr herauß reiſſen undalle ihre Traurigkeit in
Freude verwandelnwu�rde. Daher ſagte Siemehrmals mit
David: Wie ſol ich dem HErrn vergelten alle ſeine Wol�
that dir ermir thut? Jch wil den heylſamen Kelch des
HErrn nehinen ich wilaus dem mir vorgeſetztemCreutz-Be�
cher williglich trincken mein Creutz mitGedult tragen und
desHErrnNamen predigen das iſt loben und dancken

eſ. us i2. aus dem 116. Pſalm. Und das continuirte Siediegantze Zeit
zz. u�ber weil ſie kranckwar und hatte an nichtsmehrihreFreude

alsam SingenundLoben. Entweder Sie ließihr andere var�
ſingenoder ſang ſelber oderwo ſie Schwachheit halber nicht
konte/ſo ſangund redete ſie dochmit ihremHertzen auff ih�

Pſ.4 /5. remLager/ undharreteSela nach der RegelDavidsim 4.
Pſalm.MitsSingen wolte und ſolte ſie auchihr Leben beſchlief�
ſen wie ſie denn unter jvehrendem Singenihren Geiſt auffge�
geben. Und wie Sie eben damit ihren.HimmelanffErden hat�

tejal�



Leichen-Predigt.
ke allermaſſendas Singen em Furbild iſt der trumphirenden
Kirche imHimmel einWerck der Engel und Aukerwehlten
und ein Kennzeichendererwelchedermaleins den Engeln wer—
den gleich ſeynauch nach hernharci GutachtenauffErden
kein lieblicher und gewiſſer Vorſchmack desHimmels iſt als im
Singen: alſo muſte aucheben am Siuge/und Reigen� Son�
tageoder doch kurtzvor deſſelben Anbruch nemlich heute vor
acht TagendesMorgens ſehr fru�he ihre gla�ubige Seele mit
Singen eintreten in das ewige Leben und den Sontag Cau-
r7are im Himmel halten. Da duncktmich ho�re ich ſie noch
den letzten Morgen mit David gleichſam ausruffen: Metn
Hertz iſt bereitGOttmein Hertziſt bereit daß ich ſinge
und lobe. Wacheauff meine Ehrewache auffPfalter
undHarffenfru�he wil ich auffwachen undmich auffma
chen zu dem freuden�reichen vollkommenen Lobe des Drey-�Ei�
nigenGOtteswelches ich mitallen Engeln und Auserwehlten
bald bald im Himmel anſtimmen werde. Da wird mein
Mundvoll Lachens und meine Zunge voll Ru�hmens
ſeynausdem 126. Pſalm. Des Morgenswil ich imHim- Pf.ia6 2.
mel anfangen zu ru�hmen deine Gu�te. Jchwil dirmein
Hortlobſingen denn duGOtt wareſt hiermeinSchutz gſ.z i7.
undmein gnadiger GOtt ausdem 59. Pſalm. Und

18.
Wiewerd' ich denn ſo fro�lich ſeyn
Werd ſingen mit den Engelein

Undmit der Auserwehlten Schaar
Ewig ſchauen dein Antlitz klar!

Hier war das Singenoffters mit Thra�nen und ihre geiſtliche
Freudemit manchem traurigen Ach vermiſchet; aber ietzo ſte—
hetſiefu�r dein StuelGOttesunddienet Jhm Tag und Apoc.zns.
Nacht in ſeinem Tempel. Jetzo ſtimmetSie ohne einige
Verru�ckung oder Verenderung der Hochgelobten Dreyfal.

tigkeit



Sap. III.

v. J. 2. J.

Khriſtliche
tigkeit zuEhrenihreherrlichen Freuden�Lieder an. Jetzo ha�lt
ſie ein freudenreiches ewigesGeſpra�chemit GOtt und ver—
wundert ſich u�ber ſeine groſſe Gu�te und taufendfa�ltige Wol�
thaten. Wie nun diß dem hochbetru�bten Herrn Witwer
und Frau Schweſterzu groſſem Troſt gereichetſogar daß
Sie uber Betrachtung ſolcherhimmliſchen Glu�ckſeeligkeit da�
zu Gottihren werthenEhe-Schatz undFrau Schweſfſter er�
hobenihres eygenen Unglu�cks und Traurens vergeſſenund
wennsSieSie unterden lobſingendenundlobbringenden Cho��
ren der H.Engel gleichſam von fernerblicken mitten unter den�
herabflieſſenden Thra�nen�Stro�men ihrem JEſu billich mit
Freuden lobſingenunddancken vor ihregna�digeAufflo�ſungih.
re Hertzenauchſelberzuſolchem ſeeligen Him̃els-�obe ingla�u�
biger Sehnſuchtbereit machen: alſodaßauch wir dergleichen
thunund inſonderheitvon der ſeeligenFrauenauseinemvon
ihr ſelbſt erwehltenund hierzudienlichemBibliſchen Teyte ler�
nenmo�genwieundwarumb auch wir ihrem Exempel nach
mit Singenund Freuden an unſernTod gehen und fürdem�
ſelben uns keines weges fu�rchtenund entſetzen ſollen; als ſeynd
wir ſolches zulernenund GOtt gebe auch ſeeliglich zupracti-
cirenvorGottes heiligem Angeſichte in ſeinemTempelallhier
verſamlet ruffen aber zufo�derſt den Vater aller Gnaden
und VBarmhertzigkeit imRamen JEſuan umb den kra�fftigen
Beyſtandſeines heiligen undſu�ſſen Troſt�Geiſtes vermittelſt
tinesgla�ubigenund anda�chtigenVater unſers.

Jert.

en tnννν
Anfangdes z.Cap. im Buch derWeisheit welchen die ſeelige
Frau a.Kiſtenmacherin begehret daß er beyihrem Pegra�bniß

erkla��



Leich-�Predigt.
erkla�ret würde und lautet derſelbe im Deutſchene wie folget
alſo

epoWerder Gerechten Seelen ſind in
GOttesHand und keine OQvaalu

ru�hret ſie an. Fu�r den Unverſta�ndigen
werden ſie angeiehen als ſtu�rben ſie und
ihrAbſchied wird fu�r eine Pein gerech�
üet und ihre Hinfarth fu�r ein Verder�
benaber ſie ſind imFriede.

ſo haben ſie doch andern damut nichts geholffen ſondern mn ein
—ee 224 B

ütſte hochverdienſtliche Gang unſers Erloſſers zu ſeinem littern
B Lei—



1.Petr.2/
21. ſeqq.

Khriſtliche
Leiden und Sterben und vermuttelſt deſſelben in ſeinewiges
Reich und Herrligkeit dadurch Er vor dergantzenWelt Su�n�
degenug gethan und uns damit von der Su�ndenMacht von:
GoOttes Zorn von deß Geſetzes Fluch von des TeuffelsGe—
walt undvon der Ho�llenPein undVerdamnis erlo�ſet. Wie
aber der HERRJESUsSin undmit ſeinem heiligeneunſtra�ff.
lichenWandel wie auch durchſein gedultiges und unſchuldiges
Leidenunsein Furbild gelaſſen daß wirſollennachfolgenſeinen.
Fußſtapffen wie Petrus uns dazu anfu�hret in ſeiner 1. Epiſt.am2. Cap. Alſo washinderts auch ſeinen ſeeligen Tod ale
ein kxemplar und Fu�rbilddes Todes ſeiner Gla�ubigen und
Gliedmaſſen uns fu�rzuſtellen?

WarderHingang Chriſti()Ein traurigerGang we�
gen des von ſeinen Ju�ngernhiedurchgenummenen Abſchiedes
derer Hertzen daru�bervoll Traurens worden weil ſie bloß an
das Wegziehen und Scheiden gedachtenund inwasUnglu�ek/
Haß und Verfolgungſie beyder Welt daru�ber gerathen wu�r—
den beyſich erwogen; ſo iſtauch frommer ChriſtenHingang
manchmal denen Zuru�ck-bleibenden ein ſehr trauriger und be�
tru�bter Gang. Wenn eineliebreiche Mutter eintreuerVa.
ter ſtirbt

Und hinter ſich muß laſſen
Betru�bte Wa�iſelein

Derer Noth ihn u�ber diemaſſen
Jammert imHertzen ſtin:

Wenn er auffſeinem Tod-�Betteanfa�nget Abſchied zunehmen�
ſich mit denSeinen zu letzen und das Trauer�Liedlein anzu�
ſtiinen: Geſegn' euchGOtt der HErre

Jhr Hertz Geliebtenmein
Trauret nicht allzu ſehre
Uber denAbſchied mein

Beſta�n�



Leich�Predigt.
DWVcſta�ndigbleibtin Glauben

Wir werdn in kurtzerZeit/
Einander wieder ſchauen
Dort inder Ewigkeit:

Ach wiegehet esdaanein Trauren und Klagen an ein Wei�
nen und Heulen! Unddaß ich ietzo nur von der Trennung zweyer
liebreicher Ehegattenrede hilffGOtt wasſetzetes davor naſ�
ſe Augen wenn eines von dem andern ſcheiden ſol? Als A—
brahamin ſeinem Alter ſeine treue Wa�rterin dieSaramJacob
auuffder Reiſe ſeinen liebſten Eheſchatz die Rahel Ezeehiel ſeine
Augen�Luſt einbu�ſſenund verlieren mu�ſſen wird es traun ohne
Schmertz und Klagen bey ihnen nicht abgangen ſeyn. Sol—
ten wirden anweſenden HerrnWittwer fragen wwie Jhm zu
Muthegeweſtda ſeinEheſchatz ietzo den letzten Gieb gethan
und heute vor acht Tagen von Jhm endlichen Abſchied genom—
men auch vorgeſtern bey der no�thig befundenen Beyſetzung
der Reſt von Jhr vollendsdasHausgera�umet ſowu�rden uns
ſeine Thra�nenſtat ſeiner gnugſam antworten und ein unfehl
barer Zeuge ſeyn daß dieſerHingang ihme recht das Hertz ge�
brochen und auffseuſſerſte ihn betrübet habe in Betrachtung
daß er an ihr einen ſolchen Ehegatten verlohren die wol wu�r—
dig daß ihr Geda�chtnis nicht zugleich mit der Leiche aus dem
Hauſe geſchicket werde weil ſie ihn iederzeit hertzlich geliebet
faſt gantzer achzehen Jahr lang treulichgewartetſenem Hauts�
Weſen ru�hmlich vorgeſtandenhertzlich mit und vorJhn gebe—
tet /nach ſeinem Vnſch und Willen gelebetJhm vielLiebesund
kein Leides gethan und Jhn niemals ohne allein durch ihren
Tod betru�bethat.Solte nun der Verluſteinesſo edlen Scha�
tzes und koſtbaren. Kleinods ihm nicht nahe. und zu Hertzen ge.
bene

B2 Es



Khriſtliche
Es iſt aber auch der Tod gla�uhiger Chriſten vors (2) im

Gegentheil ein fro�licher Gang. Denn lieber wovon ge—
hen ſterbende Chriſten aus? Antwort: Aus derWelt. Wie—
derumb verlaſſe ich dieWeltſagte heute Chriſtus. Die Welt
iſt ein Nothſtallvieles Elendes einkurtzerBegrieff allesJam—
mers ſie iſt ein Egypten darinnen es viel Tru�b-�und Drang�
ſalen;: einBabel darinnen es viel Verwirrungen und Thra��
nen�G�ſſe;eineAngſt�Wu�ſtendarinnen es viel hohe Berge
giebet die ſchwer zuerſteigen ſind: viel ſchlipffrige Wege da�
rauff mangeſchwinde fallen und gleiten; viel tieffe Tha�ler und
Abgru�nde dareinman leichtlich ſtu�rtzenundden Hals entzwey
brechen kan. Sie iſt ein ungeſtu�mes Meer voller verborgener
Klippen vollerzornigerund einher ſchlagender Angſt-�Wellen
voller gefa�hrlicher Strudel voller verführifcher Sirenen und
Wollu�ſte. Sieiſt desTeuffels Wirthshaus deſſen Schild
und Wappen beiſt zumMord und Lu�gen. Sie iſtdes Sa—
tans Tummel� Platz und Tredelmarckt auff welchemmanche
Chriſten�Seele verſpielet und verſchertzet wird. JnSumma

DieWelt die iſt ein ammerthal
AnaſtNoth undTru�bſaal iberal/

Des Bleltbensiſt eine kleine Zeit
Voll Mu�hſeeligkeit

Undwers bedenckt/iſt immer im Streſt.
Item:

In dieſer argen Welt
Jſtdoch nur Creutz und Leiden
Und muiß auch alſo ſeyn.

Denndiezeitliche Freuden
Bringt unsewige Pein.

Werwoltenu trauren wenn er ſterben ſol? Denner verliſſet
jadie Welt undſpricht voller Freuden:

Valet



Leich-Predigt.
Valet wil ich dir geben/
Dit arge bo�ſeWelt./

Deinfumdlich boſesLeben
Durchaus mir nicht gefa�llt.

Jm. himmel iſtgut wohnen
Dahin ſteht mein Begiev

DavwirdGOttewig lohnen —92
Dem der Jhmdient allhier.

Fro�lich iſt gla�ubiger Chriſten Tod; Denn tvo gehen ſie
WgndernTyheils hin? ZumVater. Nun geheich hinzu dem
der mich geſandt hat. Irem: Wiederumb verlaſſeich die
Weltund gehe zum Vater. Der Tod iſt nicht ſchrecklich
wie ihn dieHeyden anſehen er iſt keine Ho�llenfarkh ſondern
ein lieblicherSpatziergang dawir aus derWelt ins Leben ge�
hen Jobhannisamz. aus der Frembde in die Heymath und Joh24.
kommen nicht zu einem Tyrannen ſondern zu unſerm lieben
Himmels�Water der uns ſo vielGutes erwieſen: zu unſerm
Heylande Chriſto JEfu der uns mit ſeinem Blut erlo�ſet: zu
unſerm himmliſchen Tro�ſter dem heiligen Gzeiſte der uns in
mancherley groſſen Ro�thenund Aengſten getro�ſtet hat und unt
ietzo mit ſeinenHimmels�Scha�tzen ewiglich ergo�tzenwil. Wie
ſolte dennnunin ſolcher Betrachtung derTod gla�ubiger Chri�
ſten nicht erfreulichſeyn? Und eben dieſe glu�ckſeelige Freude Applic.
underfreuliche Glu�ckſeeligkeit des Todes frommer Chriſten hat
unſere ſeelige Frau Mit-�Schweſter auch erfahren. Denn
gleich wie ſie heute vor athtTageneben anSontage Cantaten
mit ihrem an ſeinen TodgehendemJEſu voller Freuden und
gleichſammitSingen undFrolocken ſagen ko�nnen: Nun ge—
heich hinzu dem dermich erſchaffenund gantzeras. Jahr
in derWelt va�terlicherhalten und beſchu�tzet hat. Item:
Wiederumb verlaſſe ich dieWelt und gehe zumVater.

Wie ſiedenn ſolches auch mit Gott ſeeliglichzuWerck gerichtet
B 3 und
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Lhriſiliche
und an eben dem Sontagevon hier abgetreten an welchemvor
neun Jahremichhier angetreten: Allo fu�hretſie uns inden abe
geleſenen Text-�Worten welchen ſte als ihren kůnfftigen Lei�
chen�Spruchin des Molleri Manuale oder heylſame To�
des�Bereitung daraußich ietzo denText abgeleſen mit eige�
ner Handeingetragenund verzeichnetdreyerleylliſachen zuGe�

Prop. muthe warumb wir mit Singen dem Tode entgegen gehen
und mit FreudendieſeWeltverlaſſen ſollen nemlich weil unſere
Seelen inund durch den Tod kommen und gerathen

Partit. J. Jn GOttes gna�dige Vater-Hand. Aber der Ge.
rechten Seelen ſindinGottes Hand.
II. Jn ein ſeeliges Freuden-Land. Und keine Quaal

ru�hret ſie an. Und
rti.In einen friedlichenRuhe: Stand. Sie ſindim

FriedeGott gebe was die verblendete Gottloſe Welt davon
Votum., urtheilet. Und ebendieſe drey Urſachen wollen wir ietzo in der

Furcht des HErrn ku�rtzlich behertzigen. Helffe CHriſtus
JEſits der Fu�rſt desLebensundUberwinderdes Todesdaß
wir den Tod frommerChriſten Gottſeelig betrachtengromu��
thig verachten ſeineBitterkeit vertreiben undinGottes.Hand
und Hertzen bleibenund bekleiben mo�gen immer und ewiglich
umb ſeines bittern Todes und fro�licher Aufferſtehung willen
Amen.

Abhandlung.
Das erſte Stu�ck.

On derallmu�chtigenVater� HandEOttesdarein
os

die Seelen derGerechtennach dem Tode gleichſam cin�
gvartiret und einlogiret werden umb welches willenavir



Leich-Predigt.
mit Singen und Tantzen demTode ſollen entgegen gehen /redet
das Buch der Weisheit alſo: Aber der Gerechten Seelen
Bet adin GOttesHand und ſetzet dieſes Aber dem Gottloſen
Wahnder Epieurerentgegfwelche davor hieltendaß die Seele
des Menſchen mit demLeibe untergienge uñ zu nichtewu�rdeund
daher auchder Hoffnung nicht hatten daß ein heilig Leben
(verſtehe in jener Welt) belohnet wu�rde und der Ehre
nichts achteten ſo unſtra�ffliche Seelen (nach dieſem Leben)
haben wu�rden; ſondern auffs ſchimpfflichſte davon redten und

xrtheilten auchmuthwillig dawider frevelten und denGerech�
tenbiß auff den Tod qupa�lten und verdamtenwieim vorhergehen�
den 2. Cap. ietzt gedachtenBuches ſolch rohes Epicuriſch Ge- Sap. 1J.
ſindlein eingefu�hret wird. Alleindaß es mitden Gla�ubigen im ſeqq.
Tode nichtgar aus ſey wie dieſer Gottloſe Hauffe ſicheinbildett
ſondern ſie derSeelennachineinem u�beraus herrlichen und ſee�
ligenZuſtande ſichbefinden dasfa�ngt die Weisheit im folgen�
den dritten Capitel oder in umſerm Texte an herrlich zubewei�
ſen und ſpricht: Aber derGerechtenSeelen ſind inGottes
Hand: undſtelltuns hierinnen

An einem Theil vor der SeelenBeſchaffenheitundwas
ſie vorEygenſchafftmuſſen anſich haben wenn ſie in und nach
dem Tode in GOttes Hand und Gewarſam kommen ſollen.
Nemliches mu�ſſenSeelen Gterechter oder ſolcher Leute ſeyn
welche nicht durch des Geſetzes oder ihre eigeneWercke nicht
durch eine angeborne und eingegoſſene Gerechtigkeit davon
ihnen die Ba�pſtler viel tra�umen laſſen gerecht ſind; Dennſoiſt Pfliaʒ/a.

nundwird kein lebendiger Menſch gerecht wie aus dem 143.Pſalm Paulus gewaltigan� und ausfu�hret in der Epiſtel an die Ro�m. a7.
Ro�mer am3. Capitel: ſondern welche durch den Glauben an 28.

Ehriſtumgerechtfertiget ſinddas iſt denen ihre eigene Su�nde
und Ungerechtigkeit nicht; ſondern an deren ſtat eine frembde

Gerech—



Lhriſtliche
Gerechtigkeit nemlichdie vollkommeneGerechtigkeit des heu�
gen Lebens und unſchuldigen Leidens undSterbensJEſu Chri�
ſti ihres Erlo�ſers durchdenGlauben anJhn vonGOtt zuge-�0
rechnet und geſchencketwird und ſie umb desWillen fu�r Gott
gerechterkantund geſcha�tzet werden. Welche Glaubens�Ge.
rechtigkeit der Apoſtel hin und wieder in ſeinen Epiſteln an die
Ro�mer Corinther und Galater gewaltig heraus ſtreichet und

Philipp.z ſonderlich zun Philippern am 3. gar ſcho�n ſaget: Jch ſtrebe dar�
9. nach daß ichin ihm erfunden werde nicht daß ich habe

meine eigene Gerechtigkett die aus demGeſetz ſondern
die durchden Glauben anChriſtum ko�m̃t nemlich die
Gerechtigkeit dievon GOtt dem Glauben zu�gerechnet
wird welches ebendie volllommene Gerechtigkeit Chriſti iſt.

„Dasiſt nu wolvor aller Menſchen Vernunfft ungertimtſpricht
Luth.t.,Lutherus daßein Menſch fu�ralle Menſchen ſolgelten und wir
6. jen. „ralle durch frembde Verdienſt ſterben oder leben. Es heiſſt a�r
fol 130. „gerlich und la�cherlich gelehret und geprediget. David nennt die
in Flal. „Gerechtigkeit die inſeinem Tempelgepredigetwird einewun�
E.f.233. „derliche Gerechtigkeit dasiſt nicht ſolche Gerechtigkeit wie
ini.Cor., dieWelt verſtehetund ru�hmet ſondern ſolche darandiegantze

15. „gWMWelt ſich a�rgert und ſto�ſſet. Denn ſiekan nicht anders urthei—
„len nach ihrerWeisheitdenn alſo wie kan das Gerechtigkeit
heiſſen dawir nichts zuthun? Unddie Leutedaher fromm und
gerecht ſind daßſie gla�ubenan einen andern deram Creutze iſt
geſtorben wie einverfluchter undverdampter Menſch? Aber
„es hat GOtt alſo wol gefallen der da wil die Welt betho��
ren und weiſe Leute zuNarren machen und ſein Werck alſo
»ausrichten daßes niemand begreiffen ſolle. Dru�mb iſtdiß das

Luthe.t. einige Stu�ck und ſonſt nichts das die Chriſtenheit macht und
5. jen. f.» erha�ltſpricht er aneinem andern Ort. Es iſt das Hauptſtu�ck
150. in unſer ChriſtlichenLehre ſoinder Schrifft allenthalben zu ſuchen
Fſ.uJ. und

4
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undzu handeln nemuieh daß wir ohn alle Verdienſt durch
lauterGOttes Gnaden in Chriſto uns geſchenckt gerecht c

ofromm lebendig und ieeligwerden mu�ſſen und daß ſonſt
kein ander Weg noch Steg kein ander Weiſe noch Werck
uns dazu helffen mo�ge. Dasiſt eine Kunſt die ſich nicht la�ſſt .e
auslernen vder ru�hmen daßman ſie ko�nne: es iſt eine Kunſt e«
die uns wil zu Schu�lern behalten und Meiſterin bleiben.«
Und alle die ſie recht ko�nnen undverſtehen die ru�hmen ſich ee
nucht daß ſie es alles konnen ſondern fu�hlen wol etwas da� et
Jwen alsrinen lieblichen Schmack und Ceeruch dem ſie nach�
trachten undlauffen verwundernſich und ko�nnens nicht faſſen es
nochzu Endergreiffen wie ſiegernwolten du�rſten hungern
undſehnen ſich immermehr und mehr darnach und werdens«
nicht ſartzu ho�ren undzuhandeln wie St.Paulus zunPhilipp. Philipp.
amz.ſelbſtbekennetdaß ersnoch nicht ergrieffenhabe und« 3/ 12.
ChriſtusMatth.5. ſeelig ſpricht die ſolchen Hunger und Matth.
Durſt fu�hlen nach der Gerechtigkeit. Wie aber ſolcher a 56.
Chriſtlichen Haupt�Gzerechtigkeit wie ſie Lutherus nennet oder Tom. 5.
der Gerechtigkeit desGilaubens die euſſerliche Gerechtigkeit fu�r Jen. f.375.
der Welt auff demFuſſe nachfelget und der Glaube allemal
durch gute Wercke ſich herfu�r thut: alſo kans nicht fehlen es
werden die ſo durch den Glauben gerecht worden aunch ihre
Gliederbegeben zuDienſte der Gerechtigkeit daß ſie heilig
werden wiePaulus ſchleuſſt in der Epiſtel an die Ro�mer am 6. Ro�m.c/ i9.
Dasd iſt nun die Gerechtigkeit ſagt abermal Lutherus die aus“ T.g. len.
dem Glauben ko�mt der da ſcha�fftig und tha�tig iſt durch gute f 450.
Wercke alſodaß ich dasEvangelium mit Ernſt meine und
fleiſſig bo�re odertreibe und hernach mit der That darnach lebe/
und nicht ein loſer Wa�ſcher oder Heuchler bin deres la�ſſt zu ei� e
nemOhr ein�jumandern ausgehen ſondern das mit der That e
beweiſet und kra�fftig da ſey iwie St. Paulus fagt 1.Cor. 4. 1.Cor.æ

C das 2o0.



Khriſtliche
„das ReichGOttes ſteht mrht inWortenſondern in der
„Krafſt. Das heiſſen wir den Glaubenmit ſeinen Fru�chten
»das iſt gute Wercke thun und ſeines Standes oder Amptsmit
„Fleiß und Treuen warten undallerley daru�ber leiden. Heiſſt
„nalſo Gerechtigkeit in gemein das gantze Lebeneines Chriſten ge�
„genGottund den Menſchen als derBaum mit den Fru�chten.
Und alſo werden hier im Texte durch die Gerechten zugleich
verſtandendie jenigen welche alſo erneuret und geheiliget ſind
daß ſie felbſt auch gute Gedancken fu�hren heiliger Reden ſich
gebrauchen im Stande guter Werckeſich finden laſſen und�
demnacheines gerechten unſtra�fflichen ChriſtlichenLebensund
Wandelsſovielin MenſchlicherSchwachheit mo�glich iſt oh�

Ezech. is ne Heucheleyſichbefleiſſen. DasheiſſtEzechielin ſeiner Weiſ�
527. ſagung am 18. recht und wol thun das iſt ſeine Augennicht

auff heben zu den Go�tzen nicht auffden Bergeneſſen und die
Abgo�ttiſchenCeremonien derFalſch-Gla�ubigen nicht mithal�
ten ſeines NechſtenWeib nicht beflecken niemands beſcha�di.
gen weder an Leibnoch Gu�tern dem Schuldner ſein Pfand
wieder geben niemanden mit Gewalt was nehmen dem
Hungrigenſein Brodt mittheilen und den Nacketen kleiden
nicht wuchern niemand u�berſetzen ſeine. Handvom Unrechten
kehren zwiſchenden Leuten rechturtheilen nach GOttesRech�
ten wandeln und ſeine Gebot halten daßmanmit Ernſt dar�
nachthue. Wer das thutſagt derProphet dasiſt ein

Eſai zz 16. fromm Mann der ſol das Leben haben oder wie Eſaias
27. 18. ſppricht im z3. Cap. der wird in derHo�hewohnenund Fel�

ſen werdenſeine Feſte undSchutz ſeyn ſeine Augenwer�
denden Ko�nig ſehen in ſeiner Schone daß ſichſein Hertz
ſehr verwundernwird. Siehe/lieber Chriſt ſoldeine See�
ledermaleins in GOttes Hand ſeyn und in himmliſcher Freu�
debey GOtt ewig lebenundſchwebenſo muſtu traun hier un�

ter
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ter der Zahl derGerechten dich finden laſſen. Zivanr es ſey fer—
ne daß wir derWerck-�Gerechtigkeit auff gut Ba�pſtiſch den
Himmel zuſchreiben wolten. Die im Glaubenergriffene Ge�
rechtigkeit JEſu Chriſti iſts freylich allein der wir dieSeelig�
keit zu dancken. Damitmuß eine Chriſten-Seele die ietzo von
dem Kerckerund Hu�tten ihres Leichnams Abſchied nimt und
bey GOtt beſtehenwil als mit einem Schnee�veiſſen Kleide
angethanund mitdem Roſinfarben Blut JEſu hell und ſcho�n
gemachet ſeyn nach Anweiſung des 7.Cap. in der Offenbah� Offenbah.

ung Johannis. Das ſind die geſticktenKleiderdarinnen ſie Joh.n14.
als eine triumphirende Braut ihrem Himmels-Ko�nige und
Bra�utigam Chriſto der ſeine Luſt an ihrer Scho�ne hat zuge—�
fu�hret wird wovon David ſinget in dem geiſtlichen Braut—
Liede /dem 45. Pſalm: DieBraut ſtehetzudeiner Rechten Pſaz io.
in eitelko�ſtlichemGolde. Des Ko�niges Tochter iſt gantz ſeqq.
herrlich inwendig ſie iſt mitguldenen Stu�ckengekleidet.
Man fu�hret ſie in geſtickten KleidernzumKo�nigeman
fu�hret ſiemit Freude und Wonneund gehen in des Ko�—
nigsPallaſt. Alleineswird nicht fehlen wo die Gerechtig—�
keitdesGlaubenszu finden da wird man auch den redlichen
Vorſatz habenund ſich befleiſſen inGerechtigkeit zuwandeln Eſai 33/ 15.
und zu reden wasrechtiſt. Undiſt doch deßwegen ſo we—
nig dieſer Gerechtigkeit oder den Wercken die Seeligmachung
zuzuſchreibenob ſiewol demGlauben ſtets auff demFuſſe nach�
gehen; ſo wenig ichvondem Glantzder Sonnen ſagenkan daß
erhitze oder von derHitze der Sonnen daßſiegla�ntze ob wol

Hhitze und Glantz der Sonnen ſtets beyſammenſind. Eine Ey—
genſchafft eines Chriſten der ſeine Seele ſeeliglich in die Ha�n—
de GOttes u�berliefernwil iſt es daß er nebenſt der Gerech.
tigkeit des Glaubens auch einenGerechten das iſt Gottſceli—
genWandelfu�hre. Dennthuter das nuht ſo iſt ſen Glaube
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kein rechter ſondernnur em Schem-�und Heuchel-�ja eintodter
Glaube; gleichwie der Leib ohneGeiſt todt iſt alsSt.Ja�

Jac.r 26. cob redet in ſeinerEpiſtelam2.Cap. Jmmittelſtaber kanund
darff ich mit nichten von der Werck-Gerechtigkeit das ſagen,
was die Schrifft dem Glauben beyleget wenn ſie ſpricht: Wer
da gla�uhet und getaufft wird der wird ſeelig werden

Marc.is Mirciami6. ltem, Werden Sohn ſiehetnud ala�ubet
16. anihn hat das ewigeLeben beymJohanne ams. Desglei—

Joh.s 40. chenim 2o. Cap. Dißiſt geſchrieben daß ihr gla�ubetJE—
47. ſiuts ſey Chriſt derSohnGOttes und daßihr durchden

Cap.ao zi. Glauben das Leben habet in ſeinemMamen. Ob man a—
bernuwolwie ietzterwehnetdurch dieGerechtigkeit des Lebens
die Seeligkeit nicht erlanget oder verdienet; ſo kan man doch
hingegen durch Ungerechtigkeit das iſt durch u�beles Verhal�
ten die Seeligkeit wol verſchertzenund verlierenwennmanent�
weder ſeine Hoffnung undVertrauenmit den heutigen Baali�
ten auff Menſchen und nichtauffGOttſetzet oder das Wort
GoOttes und die heiligen Sacramentazum Schand�Deckel ſei�
ner Gottloſigkeit mißbrauchet oder ſeine Seelemit der bo�ſen
Welt liederlich verſchweretunddem Teuffeloffterszuholenan�
præſentiretoderdem Rechſten Gewalt und Unrecht thutoder
ſonſt in Wercken derFinſterniß feinLeben zubringet. Dennwie
kan einſolcher feine Seele Gott befehlenundHoffnung haben
daß ſie nach dem Todein Gottes.Hand komme? Vielmehr ge�
hetalsdenn ſeine Quaal erſt recht an undmuß manauch zu ihm
ſagen wasGOtt demſtoltzen ungerechtenKo�nige zu Babel
dem Belſazar durch den Prapheten Eſaiamdrauen ließ: Ja

Eſaia� 14/ zur Ho�llen fa�hreſtuzurSeiten derGrubenim 14. Cap.
15. ſelbiger Weiſſagung. Wiltu derhalben lieberMenſch deine

Seele inund nach dem Tode wol verſorget wiſſen ach ſo folge
ja dem Exempel unſerer ſeeligen Frau Mit-Schweſter

nach
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nach die nut derChriſtlichen Kirchen ſich wol recht imHErrn Eſai si 10.
freuete und ihre Seele fro�lich ſeyn ließ inihrem GOtt

4

daßſie wuſte ſie wa�re von JhremJEſu angezogenmit Klei—
derndesHeils und mit dem Rock der Gerechtigkeitge
kleidet wie eineBraut die in ihrem Geſchmeide ber�
det. MitkoſtbarenKleidern und vielem Schmuck behieng ſie
ihren Leib nicht gerne achtete auch des heutigen Kleider—
Prachts nicht. Alleindas hielte Sie für ihre gro�ſſteEhre und
darinn ſuchteSie ihreFreude daß SieChriſtus ſo ſcho�n in ſein

JWWerdienſt kleidete und ihr den Rock und Ehren�Schmuck ſei�
ner Gerechtigkeit ſchenckte damitSie durch den Glauben an�
gezogenfu�rGOttwolbeſtehen und daher auchihre gla�ubige
Seele im Tode bey Jhm wol auffheben und verſorgen ko�nte.
SobeflieſſeSie ſich auch eines gerechten und Chriſtlichen Wan�
dels lebte ſchlecht und recht, undwird wol niemand in der
Welt ſagen ko�nnen daßSie mit Willen ihmunrechtgethan.
Waren ſonſt noch Ma�ngel und Gebrechen u�brigdergleichen
uns allen auch nachder Rechtfertigung ankleben ſowurdenſie
alle durch das Kleid derUnſchuld JEſu das ſie durch Unglau�
ben niemalsvonſich geleget zugedeckt undkonteSiemit jener
Bußfertigen gla�ubigen Seele fro�lich ſagen:

Mir mangelt zwar ſehr viel
Doch was ich habenwil
Jſt allesmir zuGute
Erlangt mit deinem Blute.
Damit ich u�berwinde

m Tod Teuffet/Ho�ll'und Su�nde.
OſeeligeSeelen die hier indem SchmuckJEſu ihres himm�
liſchen Bra�utigams einhergehen und unter der Zahl der Ge—
rechten undGla�ubigen ſich finden laſſen! Die ko�nnen mitTobia Tob.e/ 17.
getroſt warten auff ein Leben welches Gott geben wirdde- 1.
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nenſoin Glauben ſtarck und feſt bleiben fürhm: und
haben ſich nichts gewiſſers zuverſehen als daß Sie indie lieben
Hande ihres ſu�ſſen Erlo�ſers imTode auffgenommenunddarinn
ewiglich wol verwahret und verſorget werden.

Und das iſt nu am andern Theil der Seelen Glu�ck�
ſeeligkeit an ihr ſelber die uns der Text vorſtellet wenn er
ſagt daß der Gerechten Seelen in GOttesHand ſind.
Wann in der Schrifft GOtt demHErrn nach Menſchen�
Weiſe zuredeneineHand zugeeygnet wird ſo wird dadurch
ſeineMacht und Getwalt angedeutet die er erweiſet entweder.
in ſeiner allma�chtigen wunderbarlichen Wirckung und

Hiob io /9. Regierung davon.Hiob ſpricht im i2. Capo. Des HErrn
1o. Hand hat es alles gemacht. Jn ſeiner Handiſt die See�

le alles des das da lebet und der Geiſt alles Fleiſches
Cap.io/s. eines ieglichen. Und kurtz zuvor im 10. Cap. bekennet er Deine

Ha�nde haben mich gearbeitetund gemacht alles was
ich umb und umb bin. Vondieſer Hand ſinget auch Ko�—

Pſ.gs /4.5. nig David imo5. Pſalm: Jn ſeiner Hand iſt was die Er—
de tra�getund dieHo�hen der Berge ſind auch ſein ſein
iſt das Meer und ſeine Ha�nde haben das Trocken be—
reitet. Wozu auch geho�ret ſeine allgemeineVorſorge welches
iſt GOttes mildeHand die er aufſthut und ſa�ttiget al—�Pſ.i45/16. les was lebet mit Wolgefallen laut des 145. Pſalms.
Oder in der Gottloſen gerechterBeſtraffung:Und in ſol—
chem Verſtande ſpricht Go�ttliche Majeſta�t zuMoſe: Jch
werde meine Hand ausſtrecken und Egypten ſchlagen
mit allerleyWunder die ich drinnen thun werdeim2.

a. B.Moſe Buch Moſeam z.Cap. Deßgleichen im g. leget Gott demMo�
.ſi dieſe Worte inMund die er vor Pharao reden ſolte: Alſo

J.
ſagt derHErrderGOtt der Ebreer laßmein Volck
daß ſiemir dienen. Wodu dich des wegerſt und ſie

wei�
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weiter auffhalteſt Siehe ſowird die.hand des. hHErrn
ſſecehyn u�ber dein Vieh auff dem Felde u�ber Pferde u�ber

»Eſſel u�ber Kamel u�berOchſenu�ber Schafe mit ei�
ner faſt ſchweren Peſtilentz. Und bald darauff in ſelbigem v.i5.
Capitel: Jchwil ietzt meine Hand ausrecken und dich
und dein Volckmit Peſtilentz ſchlagen daß du von der
Erden ſolt vertilaet werden. Oder aber erweiſet GOtt ſei—
ne Macht in ſtarcker und gna�diger Beſchu�tzung und Er�
haltung ſeiner Gla�ubigen. Und das iſt und heiſſet denn

Gottes Gnaden� und Liebes�Hand in welcher Er die From—
men ha�lt liebet ſchu�tzet und fo�dert in dieſer Welt. Dieſe Hand
erha�lt die Strauchelnden Jnhalts des37. Pſalms ſie hat Pf.z7/24.
und tra�get die Erlo�ſeten die ſo feſt in die Ha�nde GOttes
gezeichnet und gegraben ſind daß ſie kein Teuffel auskratzen
kan Eſaia� am 49. Dieſe Hand ſchleuſſt feſt in ſich dieScha�f-� Eſ. a9/ 16.
leinChriſti welche niemand aus ſeiner und ſeines Vaters Hand
reiſſen wird noch kan wieEr unſer Ertz-Hirt ſelber bezeu—
get Johannis am 10.Cap.Wie denn ein gla�ubigerChriſt in ſei- Joh.is 28.
ner Schwermuth ſich dieſer Liebes-Hand JESuU tro�ſtet 29.
und mit Sanct Auguſtin ſeinen.Heyland voll Freuden alſo an.
redet:

Ach ſchau doch deine Ha�nde an Ex Canti-
Durch welch'ich bin kormiret. co Heer—

Dein Hertz mich nicht verſtoſſen kan mannia-
Bald ſich Erbarmung ru�hret. no: O Je�

Diß ſind die Ha�nde die fu�r mich ſu Chriſte
Mit Na�geln haben laſſen ſich GOttes
Ans Holtz des Creutzes ſchlagen. Sohn.

Darinnen ſteht mit deinem Blut
MeinName angeſchrieben.

Lis



Khrifſtliche
Lis doch die Schrifft die mir zu gut
Jn deinen Ha�nden blieben.

So wird ſich ja dein liebreich Hertz 9
Erbarmen mein und allenSchmertz
Den Schmertz des Geiſtes ſtillen.

In dieſer Hand werden wir getragenwie die jungen Kinder
wie ein Mann ſeinenSohn tra�get als GOtt von den Jſrae.

5. B.Moſe liten ſaget im z.BuchMoſe am 1. Cap. Dieſe.Hand nimt Ephra�
zu. im bey ſeinen Armen und leitet und tra�get ihnHoſea amun.

Oſ.in/z. Cap. Wie die Mutter ein Kind ga�ngelt und lehrets gehen und
fu�hrets bey den Armen als es Herr Lutherus daſelbſt auffdem

Cap.9 i1. Rande erkla�ret: Wie ein Wildſchu�tz einen Falcken vor ſich
Hagg.2/24. auff der Hand tra�get oder wie ein gu�ldner Petſchafft-Ring
Sir. a9 13. an der Handoder wie ein Becher ein Denck-Zettel und Sir�
Ft;45 gel oder eine ſcho�ne Krone in der Hand getragen wird. Du
Mal.z/16. wirſt ſeyn eine ſcho�ne Krone in der Hand des HErrn

ſpricht GOtt und ein Ko�niglicherHut in der Hand dei�
Eſai s� nesGottesEſaia� am 62. So herrlich ſol die geiſtliche Braut

JEſu eine gerechtfertigte Seele ſchon in dieſerWelt gehal�
ten werden. Allein weil es hier noch mit Schwachheit zuge�
het die Su�nde ſich immer untermenget der Teuffel auff uns
lauret und Furcht und Sorgen auch ſchwereAnfechtungen
das Hertze bedrengen ſolches aber alles im Tode ga�ntzlich auff-
ho�ret; ſo wird bier inunſerm Texte durch die Hand GOt—
tes darinnen derGerechten Seelenſind verſtanden die Hand�
habungderſelben in ewigerGlory und Herrligkeit da
SieGott als ein edles Depoſitum, ja vielmehr!als ſein Pro-
per-Gutſo bald ſie das irrdiſcheWohn�Hausdes Leibes ver—
laſſen inſeinen Gewarſamund in ſeinen Schutz nimmet ver
allemUbel behu�tet und in himmliſcher Freude und Sicherheit
ohne einige Qvaal und Unruhe erha�lt immerund ewiglich. Das

iſt
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ſſt die ſeelige Herbrige die der ſterbende JEſus ſeiner aller-
heiligſten Seele und mit der ſeinigen auch unſern Seelen

„die durch waren Glauben mit ihm feſt verknu�pffet und gleich—

5

ſam in einBu�ndlein gebundenſind beſtellet hatwenn er autz
dem zi. Pſalm am Ereutze geſprochen: Vater ich befehle Pl.i/s.meinen Geiſt in deineHu�ndeLuca� am 23. Als ha�tte er ſa� Luc. zz 46.
gen wollen:Siehelieber Bater,/ das ſeynd dieSeelen die ich
mit meinemBlut erlo�ſet habe und die durch den Glauben ſo
feſt an meinerSeele hangen dieſe alle befehle ich dir zugleich
mit meiner Seele und bitte daß du ſie in deine Hand auff.
nehmen undwol bewahren wolleſt. Jn dieſer Hand ſind
unſere Seelen wol auffgehoben und auſſer aller Gefahr. Weñ
die Schriffteine groſſe Gefahr des Menſchen beſchreiben wil
ſo ſpricht ſie er ſtelle vder trage ſeineSeeledas iſt ſein Le-
ben in ſeiner Hand. So ließ ſich dort Jephthah derRichter
in Jſrael vernehmen als er mit wenigem Volck wieder die
Kinder Ammon zu Feldezogund ſagteerhabe ſeine Seele
in ſeine Hand geſtellet dat iſt erhabe fein Leben in die euſ� Buch der
ſerſte Getahr. geſetzet imBuch der Richter amrz. Cap. Alſo Richt.ir/ J.
wennDavid ſich nicht ohne GefahrLeibes und Lebensanden
ungeheuren Philiſter den Goliath gewaget und mit ihm in
ein Duell eingelaſſen wenn jene Wettermacherin zu Endor
den Teuffel in der Geſtalt Samuels gebannet und alle Au�
genblick gewarten muſte daß ihrMeiſter Ha�mmerlingmit
dem ſie ſo einen guten Verſtand hatte den Hals zu Lohn gar
u�mbdrehete ſo ſtehet von ihnenſiehaben ihre Seelen in ih�
reHand geſetzt im 1. B.Samuelis am 19.und 28. Cap. Und 1. B.Sam.
weil David lange in der Fluchtherumb terminiren muſte/ und 19/5.
gleichſam Vogel�freywar ſo ſpricht er im ig, Pſalm: Jch tra-�Cap. a8 ai.
ge meine Seele immer in meinen.Ha�nden. Wie nu dasPf.irgiog.
was ich in Ha�nden trage ſo gar ſicher und wol verwahret
uücht iſt ſondern gar leicht kan verſchu�ttet oder geraubet iver—

D den:



Khriſtliche
den. aiſo wird eben durch ſolche Redens-Art zuverſtehen gege�
ben welch einen unſichern und gefa�hrlichenSitz die Seele in
unſern eygenen Ha�nden habeund wie leicht ſieuns der Teuffel
abſchwatzen wu�rde gleich wieer im Paradies der Eva�ihre See�

Buch „le aus den Ha�nden ſchwatzte im Buch Moſe am3. Jch wolte
Moſe 3/ nicht gern ſagt Lutherus daß meine Seele in meiner Hand
a. ſeqq. „ſtu�nde. Stu�nde ſie inmeinerHand Satan ha�tte ſie la�ngſt

„ja wol in einemAugenblick wie ein Geyer ein jung Hu�nlein
»lveggeriſſen. Aber aus der.HandGottes dem ich meine See�
„le befohlen habe wird ſie weder Teuffel noch ſonſt iemand reiſ-
»ſen. Das iſt nu zwar wol aller Gla�ubigen beſta�ndiger Troſt
und Sicherheit auch ſchon in dieſem Leben daß ihre Seelen
in der allma�chtigen Gnaden-�Hand ihres JEſu wol verwah�
ret ſind. Und weil das unſere ſeeligeFrau Maaiſterin wu�
ſte und feſt gla�ubte ſo befahl Sie alle Tage Morgens und
Abends wie ihren Leib alſo auch ihre liebe Seele in die.Ha�n�
de GOttes. Und war dieſer ihr Glaube auff das unbetru�gliche
Wort JES U gegru�ndet da er beymJobanne am o. ſagt:

Joh.ioa7.Meine Schafe ho�ren meine Stimme und ich kenne ſie
28. und ſie folgen mir. Und ich gebe ihnen das ewige Le�

ben und ſie werden nimmermehr u�mbkommen und
„niemand wird ſie aus meiner Hand reiſſen. Eben der

Lutk. T.,mag zuſehen ſchreibt hieruber Herr Lutherus und Acht drauff
8. len.f. haben wo meine Seele bleiben werde welcher ſo treulich
334. „fu�r ſie geſorget daß er ſein eygen Leben gelaſſen bat daß er

„meine Seele erlo�ſete. Gelobet in Ewigkeit ſeyEr der ei—
„nige rechte und treue.Hirte undBiſchoff aller Seelen die an
„ihn gla�uben. Und zwar Er wird erſt an mir nicht anfahen
»zu lernen wie er die Seeligenſoſeine Stimme ho�ren und be—
»halten fu�r desTeuffels Geiwalt und derWelt Boßheit und
TTyranney bewahren und ſchu�tzen ſol. Er ſagt: Sie werden
�HNimmermehr ümbkommen und niemand wird ſie mir

aus
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aus meiner Hand reiſſendabey laſſe ichs bieiben. Begehr

„derhalb nicht weiter daß ich fu�r meine Seele ſorgen und ſie
in meiner Hand oder Gewalt haben ſol da ſie warlich übel
verſorget wu�rde ſeyn. Denn der Teuffel ko�nte ſie baldja al.
le Augenblick vonmir reiſſen und verſchlingen. Viel tauſend
mal aber lieber iſt mirs daß er ſie in ſeiner Hand habe da
wwird ſie ſeinemWortnachwol ſicher ſeyn und bleiben. O dem�
nach der groſſen Glu�ckſeeligkeit welcher unſere Seclen ſchon
in dieſem Leben genieſſen in dem ſie inder HandGOttes und

ieD gresJEſu feſt eingeſchloſſen ſeyn! Allein wie der viel glürk—
ſeeliger zu achten der das ſichereUfer ſchon erreichetundan
Land geſtiegen; als der jenige ſo auff der erzo�rnten wilden
Seeunter denſchaumendenMeeres-Wellen obwol nicht oh—
ne einen treuen Schiff-Patron und deſſen Schutz und Auff—
ſicht noch herumb ſchwimmen und durch die Furcht der ge—
genwertigſten Todes-�Gefahr ſo er ſtu�ndlich vor Augen ſiehet
ſich dasHertze ſelber benagen und abfreſſen muß: allſo u�ber—
trifft auch die Glu�ckſeeligkeit der im Glauben abgeſchiedenen
Seelen den Zuſtand derer die noch in dem Leibe ſind und in
dieſem Jammerthal herumbwallenbey weitem. Denn ob wir
wol der Seeligkeit in CHriſto JEſu auch hier gewiß ſeynd; ſs
ſchnappet dochSatan alleAugenblick nach unſererSeele und
ſchrecket ſie zum wenigſten wenner ihrzur rechten Hand nicht
ſchaden kanmit tauſenderley Verſuchungen und mit rielfa�l�
tiger Unruhe: daßichder Sorgen Angſt und Meu�he ſouns die
untreueWelt verurſachet und derFurcht des Todes den irir
noch auszuſtehen haben ietzo geſchweige. Aber wenn unſere
Seelen von dem irrdiſchenWohnhaus des Leibes abgeſchi.den
und an den Port des andern Lebens angela�ndet ſind ſo kem�
men ſie allererſt in die vollkommenſte Sicherheit und wer—
den in die Hand GOttes auff-und in ESditlichen Schutz und

D Schirm
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Schirm genommen und kan ſie nu kein gjemd kem Tod
Teuffel und Ho�lle mehr erſchrecken betru�ben a�ngſten und
anfechten. Daher ſetzet der Text hinzu daß die Seelen der
Gerechten die alſo inGOttes Hand ſind keine Quaal an�
ru�hre. Etliche verſtehen durch die Hand GOttes gar den
HErrn ChHriſtum als der ehemals in der Schrifft GOttes
Hand genennet werde die alles gemacht hat die uns erha�lt
und ſeelig macht wie theils der alten Va�ter die Worte Da�

Pf.iigmʒ. vids im iig. PſalmLaß mir deine Hand beyſtehen dahin
ziehen: und wenn von demPropheten Ezechiel geſaget wird/

Ejech.n �. daß die Hand desHErrn u�ber ihn kommen mußesdem
Cap.z/22. Geegorio M. ſoviel heiſſenderProphet habe imGeiſt einen
t.377 1. Blick gethan auff die künfftige Menſchwerdung des Sohnes
t. 40. GWottes der die rechte Hand des Vaters iſt. Welche See�

len demnach in der Hand GOttes ſind die ſind zugleich bey
ihrem Ehren�Bra�utigamChriſtoin himmliſcher Freude und

Jod.ia ao. Seeligkeit. Wie er auch geſagt beym Johanne am 12. Va�
terwo ich bindaſol mein Diener auch ſeyn. Welches
Er bey ſeinem himmliſchen Vater ausgebeten: Vater ich
wil daß wo ich bin auch die bey mir ſeyn die du
mir gegeben haſtdaß ſie meine Herrligkeit ſehendiedu

Joh.i7 /24. mir gegebenhaſtJohannis am 17. Und heiſſet es auch hier
wie die verlobte und verliebte Braut JEſu eine auserwehlte

Hehelied Seele ſaget im Hohenliede Salomonis ama. SeineLincke
Sal.a/6. lieget unter meinem Ha�upt und ſeine Rechte hertzet

mich: wie dieſe Worte von Etlichen auff die Freude des ewi�
gen Lebens gezogen werden. 7

O derhalben der u�bergroſſen Glu�ckſeeligkeit daß wir
wiſſen wenn wir ſterben wo unſere Seelen bleiben! Nem�
lich ſie gehen nicht zuGrunde und mit dem Leibe unterals
dieSeele des Viehes wit etliche Hepdniſche Philoſophi, und

mit
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mit ihnen dieWiedertaufferLibertmer Servetus, auch et�

a

liche aus denRo�miſchen Ba�pſten und andere Epicurer davor
gehaltenundnoch halten. Denn was in derHand GOttes
iſt wiekan das unter-und verlohren gehen? Und wer wolte
gern ein Chriſt ſeyn wenn das wa�re und wir mit Leib und
Seel untergiengen? Wa�ren wir nicht die Elendeſten unter
allen Menſchen wie Paulus ſelbſt dieſen Schluß machet in
der1. an dieCorinthier am 15. Jn dieſem Leben mu�ſſen wirviel
leiden und ſolten dort auch nichts zu hoffen haben? Dats ſep
ſerne! So wiſſen wir auch daß unſere Seelen nicht von ei�
nem leibein den andern oder auch in dieThiere fahren wie
evthagoras geſchwa�rmet und faſt das gantze Orientaliſche
Heydenthum heute noch ſolchemSchwarm beygethan iſt da�
her ſie nicht leicht ein Wu�rmichen oderVogel to�dten aus Bey�
ſorge ſie mo�chten ſich an ihren Vor-Eltern undFreunden ver�
greiffen derer Seelen in ihnen zubefinden. Viel weniger
fladdern dieSeelen in derLufft herumb wie die Stoici; oder
laſſen ſich umb die Gra�ber der Todten odergar in denGra��
bern finden wie die latonici vermeintt. Noch weniger
gla�ubt ein Chriſt daß die Seelen indes Teuffels Gewalt ſind
der ſie durch ſeine Za�uberer wieder herfuür bringen ko�nne wie
auffſolchen Schlag der Jeſuit Del Rio von der Zauberin zu
Endor ſtatuiret daß ſie den warhafftigen Samuel herfu�rge�
bracht. Am allerwenigſten halten wir mit den Mu�nchen und
Jeſuiten davor daß die Seelen der Unſrigen im Rauchloch
des Fegefeuers oder in einem andern Beha�ltnis ſeyn. Son�
dern ſo bald ſie von dem Leibe ausfahrenkonten ſie unter der
Begleitung und Geſellichafft der H.Engel ins ParadiesinA�
brahamsSchosinGottes Hand zur Rechten. Hand Jeſuwo
Freude dieFu�lle und lieblich Weſen iſt ewiglich. Jhr Erlo�ſer
deme Sie biß in den Todgetren geweſt la�ſſt ſie in keine fremb.

D 3 deHa�n�
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a o. Daude kommen. Sr greiffetſo zu reden bald nach ihnen
J nimt ſie in ſeine Liebes-Hand in ſeineBruders�Hand in ſei.

5J ne Allmachts-Hand und giebet ihnen das ewige Leben
und ſie ſollen nimmermehr umbkommen und niemand wird
ſie aus ſeiner und ſeines Vaters Hand reiſſen. Ein gla�ubiger

J Chriſtwenn er ſtirbethatalsbald das ewige Leben und
J ko�m̃t nicht in dasGericht (er ko�mt in keine Neben�Her�

brige) ſondernEr iſt vom Tode zum Leben hindurch ge�
drungen wie die himmliſcheWeisheit der HErr JEſus ſel�9 ber die Worte unſerer Beishtit glosſiret und erkla�ret hat im

doh.s 24. 3. und io. Cap. Johannis. Und ach wie ſa�uberlich gehet als—Tap.io 2b. dann unſer Freuden-Bra�utigam JEſus mit unſern Seelen

u�mb wennerſie nach dem Tode in ſeine Hand beko�t! Er
empfa�ngt und umbfa�ngt ſie auffs allerlieblichſte als ſeine

J
auserwehlte Braut als ſeinenauserkohrnen Hertzens�Schatz
Er faſſet ſie inſeine Armen und nuim̃t ſie in ſeinen allgewal�

Offenbahr. tigen Schutz. Er leitet ſie zu den lebendigen Waſſerbrun�
Joh.7/17. nen Er wiſcht mit ſeiner Liebes-Hand alle Thra�nleinvon ihh
Eſai.25.5. renAugen Er leget ſie in ſeinen Schos er dru�cketſie anſei—

neBruſthertzet und ku�ſſet ſie und gehetes alsdenwie beym
Cap. 6s/i. Eſaia am 66. von den Jnwohnern des himmliſchen Jeruſa�

lems geſchrieben ſtehet: Jhr ſolt ſauaen und ſatt werden
J von den Bru�ſten ihres Troſtes. Jhr ſolt ſauaen und

14.

J

ĩJ
euch ergo�tzen von der;cu�lle ihrer Herrligkeit. Da wer�
det ihr ſaugen ihr ſollet auff der Seiten getragen wer�
den und auff den Knien wird man euch freundlich hal—
ten. Jch wil euch tro�ſten wie einen ſeineMutter tro�ſtet.
Ja ihr ſollet an Jeruſalem ergo�tzet werden. Jhr wer�—
dets ſehen und euer Hertz wird ſich freuen. Und ſtehet
dabeo: Da wird man erkennen die Hand des HErrn
anſeinenKnechten. Oderwie der alte beru�hmte Churfu�rſt�

liche

Khriſtliche
J



Leich-�Predigt
ſiche Geſang Meiſter gohann Walther in ſemem Himmels. Ex Cant.
Sommer�Liede vor mehr als hundert Jahren hier zu Torgau Hettzlich

4

tro�ſtlich hiervon geſungen:
DerHErrChriſt unſer Troſt

thut mich
erfreuen die

Wird uns gar ſcho�n empfangen (mit ſeiner kebe Som—
Mitaller HeilgenSchaar/ Hand) mer-deit�e.
Jn ſeine Arm' umbfangen
Wirduns erfreuen gar.

ltem:8. Denn wird der. HErr Chriſt fu�hren
(abermal mit ſeinerLiebes�Hand)

Unsdiewir ihm vertraut
Mit groſſem Jubiliren
ZumVater ſeineBraut

Der wird uns bald ſcho�n zieren/
Und freundlich lachen an/

Mit edlemBalſam ſchmieren
Mit Schmuck begaben ſcho�n.

OOtt wird ſich zu uns kehren
Einem ieden ſetzen auff

Einego�ldne Kron der Ehren
Und hertzen freundlich drauff

Wird uns an ſein Bruſt dru�cken
Aus Lieb gantz va�terlich

AnLeib und Seer uns ſchmu�cken
Mit Gaben mildiglich.
Er wird uns ewig leiten
cwiederumb mit ſeiner treuen Vater�Hand)
Jns ewigParadeis

UndHochzeit zubereiten
Zu ſeinemLob und Preis.

Da
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Da wird ſeynFreud' und Wonne
Jn rechter Licb' und Treu

AusGOttes Schatz und Brunne
Und ta�glich werden neu.

Sehet daJhr meine Liebſten dieunmu�ſſige Hand Gottes
an der Gerechten Seelen! Sehet da die geſcha�fftige HandJe�
ſu an ſeinen Auserwehltenund freuet euch wenn jhr ſterben
ſolt. Was machte den alten frommen Simeonem wasSte—
phanum was den Apoſtel Paulum was unſere ſetligeFrau
Mit�Schweſter ſo luſtig und fro�lich zuihrem Tode? Traun
nichts anders als daß Sie wuſten ibre Seelen ka�men in
GoOttes Hand zu ihrem Erlo�ſer Chriſto JEſu. Und eben das
iſt der Grund warumb auchnoch eineiedwede durch Chriſtum
gerechtfertigte Seele ſo voller Frenden iſt oder billich ſeyn ſol/
wenn die Zeit ihres Abſchiedes verhanden. Sie weiß daß ſit
in die Hand GOttes ko�mmt zur himmliſchen Ruhe und ſa�
getgleichſam mit der Schaar aller Gottes. Gla�ubigen ausdem
4. Cap. an dieEbreer: Wir diewir gla�uben gehen in die
Ruhe wenn wir ietzo den Strudel des Todes u�berwunden
und im Glauben unſern Abſchied von derWelt genommenha�
ben: gleich wie ein Kind in den Ha�nden und Armen ſeiner
Mutter ſüſſiglich ruhet. Sie weißdaß fie ko�mt in die. Hand
GoOttes zu beſta�ndiger Sicherheit und wird nimmermehr
darauß fallen auch durchGOttes Krafft und Macht vor al�
lem Ubel darinnen beſchu�tzet werden; gleich wie ein Menſch
ſeine Sta�rcke durch ſeine Hand beweiſet. Ja ſie weiß daß ſie
ko�mt in die Hand JEſu zu Ko�niglicher Wu�rde und Hoheit
und herrſchet mit dieſem ihrem Bra�utigam als eine Durch—
la�uchtige Ko�niginin groſſerMajeſta�t Krafft undHerrligkeit,
gleichwie es keine geringe Ehre iſt wenn einKo�nig einen zu ſei�
ner rechten Hand ſtellet. Und ſolche Ehre und Gewalt em—

pfa�ngt

J
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pfa�ngt fie von niemand anders als ihrem Bruder Chriſto JE.
ſu eben wie er ſeine Macht von ſeinem himmliſchen Vater

Rempfangen hat. Dru�mb ſagt er ausdru�cklich in der Offen� Offenbah.z
barung Johannis amz. Wer u�berwindet dem wil ich ge/ ru.
ben mit mir auff meinem Stnel zuſitzen wie ich u�ber�
wunden habeund bin geſeſſen mit meinem Vater auff
ſeinem Stuel.

Wie nudieBekrachlung ſolcher Glůckſeeligkeit welehe
dieSeelen der Gerechten in GOttes Hand zugewarten ei�
enChriſten zu ſeinem Todr freudig und getroſt machet: alſv

veranlaſſet fie ihn auchdaß er getroſt amHimmel anklopffet
und in dem Todeſeint Stelke mit gleicherFreudigkeit wie un.
ſere ſeelige Fr. Magiſter Kiſtenmacherin indieHand Got�
tes einfu�ttert. Denn welcht keiden nach Gottes Willen die
ſollen ihm ihre Seelen befehlen als dem treuen Scho�vf�
fer in gutenWerckenermahnet Petrus in ſeiner i. Epiſtel 1.Petr.4
am4.Cap.So machte es dein ſterbenderJEſus auch und ſag� 19.
te: Vater ich befehle memnen Geiſt in deine Ha�nde. Jn Luc.az 46.
der Grundſprache ſteht einWort dasheiſſt einDing einem
alſo commenditen undbefehlen wie man ein vertrautes Gut
bey einem deponiret und hinterlegetdas man zu ſeiner Zeit Beſiehe
wieder geben muß. Alſo wenn auch du deine Seele an dei- Luc.i2 48.
nem Ende OoOtt befiehleſt ſo weiſtudaß ſie nicht allein in
ſeinen allma�chtigen Ha�nden wol verwwahret iſt wie ſich deß ein
gla�ubiger Chriſt tro�ſtet wenn er bey ſeiner ſeeligen Todesfarth
dlſo zu demHErrn JEſu ſeufftzet:

MeinSeel'an meinem letzten End
Befehl' ich dir in deine Ha�nd
Du wirſt ſie wohl bewahren:

fondern du biſt auch deß verſichert daß dein lieber Heyland
dir deine Seele die du ihm zu treuenHa�nden u�berliefert als

E ein
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p ein deponirtes und vertrautes Gut und zwar mit groſſem

Wucher das iſt ohneSu�nde gantz heilig und rein dermal.
eins wieder werde zuſtellen und u�berantworten. Dieſe treue
Hand wird dir das deine nicht vorenthalten; wie man wol
manchmal in derWelt deponirte Sachen angreifft und bey�
ſeit ſchaffetdaßſie nimmermehr reſtituiretwerden. Sondern
GDOtt wird dir treulich wieder geben was du im Leben und
TodemitDavidmitStephanomit Paulbmit Lutherd ja mit
dem am Creutze hangenden JESU viel tauſend mal ſeinen
Go�ttlichen Ha�nden ſo teuer anbefohlen haſt und geſprochen:

HErrmeinenGeiſt befehl'ich dir
MeinGott meinGott weich nicht vonmir
Nim mich in deine Ha�nde.

O warer EOtt
Aus aller Noth

Hilff mir am letztenEnde.
Item:

So wil ich nu befehlen dir
Mein Seel' in deine Ha�nde.

OtreuerGOtt ſteh feſt bey mir
Deinn Geiſt nicht von mir wende.

Ja wie wolten wir uns auch allzu ſehru�ber den Tod der
Unſern betru�ben weil wir ſie inGOttes Hand in GOttes
Schutz und daher wol verſorget wiſſen? Wie froh ward Ja�
cob als er erfuhr daß ſein Sohn Joſephden er fu�r todt hielt
noch lebteund ein Ko�niglicherStadthalter in Egypten wa�re
auch ſelbigem ma�chtigen Ko�nige zur rechten Hand undgleich�
ſam im Schos ſa�ſſe in einem ſichern und ſeeligen Zuſtan�

1. B. Moſe de! Ach was iſtEgvpten iwas ſind alle irrdiſche Ko�nigreiche
45�7.as. gegen dem ewigen Paradies des Him̃mels? Was iſt die Macht
c. 46/30. Pharao gegen GOttes Allmacht? Was iſt ſeine Ko�nigliche

Schutz-
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Leich-Predigt.
—OSchutz-Hand zuachten gegen dem allgewaltigen Schutz des
hochgelobten GOttes darein er die Seelen der lieben Unſri—
gen gefaſſet hat? Was iſt der Ko�nigliche Hand-Ring was
ſind die weiſſen KleidergůldeneKetten undWagen damitJo�
ſeph verehret und gezieret ward gegen der unausſprechlichen
Ehr und Herrligkeit welche die auserwehlte Seelen der Unſri—
gen nach dem Tode inGottesHand haben? Geuvißlich wenn
die Leydtragenden und alle die ſich u�ber den to�dtlichenAbgang
der Thrigen ietzo mit ihren eygenen Thra�nen beſprengen hieher
inenBlick thun werden ich weißſiewerden merckliche Lin—
derung ihrerTraurigkeit empfinden und mit David ihre See—
le anreden: Was betru�bſtu dich meine Seele und biſt ſo
unruhig in mir? Habe ich doch meinen liebſten Eheſchatz
meine liebe Frau Schweſter nicht verlohren ſondern ſie laſſen
fu�r mir hinziehen ich habe ſie GOtt in ſeine ſtarcke Hand n—
berliefert: O da iſt ſie wol auffgehoben! Jſt eines. Pſ.a�/o.ia.

Das ander Stu�ck.
geeandere Urſache warumb gla�ubige Chriſten mit

S

—Se
S ingen und Springen gleichſam dem Tode entgegen

agehen und keines weges ſich vor demſelben entſetzen
ſollen iſt daß ſie durch den Tod kommen in ein ſeeliges
Freuden-Land da keine Furcht Angſt und Quaal zufinden.
Davon ſagt der Text: Und keine Ouaal ru�hret ſie an.
Die Freude und Herrligkeit des ewigen Lebens des Landes der
Lebendigeniſtſo groß daß wir nach St. Auguſtins Gutach- Auguſt. c.
teneher und leichter ſagen ko�nnen was darinuen nicht; als ult. li-
was daſelbſt anzutreffen ſey. brorum

[Faciliuùs poſſumus dicere, qvid non ſit in vita illa de C.D.
æterna, quàm quid ibi ſit. Aug.]

E2 Und
J



Khriſtliche
Unddieſer Meinung iſt auch unſere Weisheit darumb

beſchreibt ſie den Zuſtand der gla�ubigenSeelen im ewigenLe�
ben negative oder Verneinungs-�Weiſeund ſpricht Keine

Autz.l.. Quaal ru�hret fie an. Jſt eben ſo vielals ha�tte ſie mit Au—
de Symb. guſtino geſprochen: Non eſt ibi mors, non eſt ibi luctus,
c. ii. non eſt ibi lasſitudo, non eſt infirmitas, non eſt fames,

nulla ſitis, nulJus æſtus, nulla corruptio, nulla indigen-
tia, nulla moleſtia, nulla triſtitia. Es wird da kein Tod
LeydMu�digkeit von derArbeit keineSchwachheit Hunger
undDurſtkeine Hitze Verderbnis Armuth Beſchwer und

Innocent. Trauren ſeyn. Oder mit dem Innocentio;, der beyde das
derm. 1. Gute undBo�ſe ſo allda ſeyn und nicht ſeyn wird zuſammen
Domin. ſetzet und ſpricht: In vita æterna erit ſecuritas ſine timo-
Læt. T. i. re, jucunditas ſine dolore,tranqvillitas ſine labore.Jm
p.5o. evwigen Leben wird eine ſtete Sicherheit ſeyn obne Furcht und
vide ſis Schrecken eine liebliche Anmuth ohne Unmuthund Schmer�
Auzult.li- tzen eine angenehme Stille ohne Arbeit und Mu�he. Daß
bro Soli- wir aber inſonderheit unſerm Texte auff dem Fuſſe nachge�
loq. c. z5. hen ſo ſol die Seelen der Gerechten dieweil ſie inGOttes
T.9. col. Handſind keine Quaal anru�hrenauch nichtſo zu redenmit
787.D.e- dem euſſerſten Finger wie,das hier(a) befindliche Griechiſche
dit. Fro- Wort ſolchenVerſtand mit ſich bringet das iſt ſie ſollen in
benianæ der ho�chſten Glu�ckfeeligkeit Freude undSicherheit feyn es
1569. ſol ſie nichtsWiederwertiges anru�hren. erdarff nicht hinan
(5)Col. riechenwie wir zu reden pflegen.
21. Wird gleich hier unſere Seele immerzu mit Furcht und

Luc. is a4 Sorgen gea�ngſtet und mit vergeblicher. Hoffnung geplaget
wie denn Sprach allen Menſchen auff der Welt diß war—
hafftige brognoſticon geſtellet hat und geſagt: Es iſt ein
elend ja�mmerlich Dina umb aller Menſchen: Leben
R üvono utterleibe an biff ſfiewieder in dieErde begraben

wer�



Leich�Predigt.
werden da iſt immer Sorge Furcht Hoffnungund

uuletzt derTodim40. Cap. ſeines. Naus�Buchs. Sir. 40/ 1.
Jn dieſer argen Welt 2.
Jſt doch nurEreutz und Leiden
Und muß auch alſo ſeyn

Denn die zeitliche Freuden
Bringt uns ewige Pein.

Ach dortduauserwehlte Seele dort wird alles dieſes Elend
von dir weichen muſſen dort wird kein Ubels dir begegnen

Aund keinePlage zu deiner.Hu�tten ſich nahen wie zwar
Jier auch ſchon den Gla�ubigen verſprochen worden imgn. Pſ. zr 10.
Pſalm welchesaber cum eaceptione crucis ſalutis, oder
mit dieſer Bedingung zuverſtehen wofern es nicht zu ihrer
Seeligkeit nu�tzlicher daß ſie GOtt unter der Zucht-Ruthe
des Ereutzes halte. Dort aber wird es ohne eintzige exce-
ption und Bedingung ohne eintzige limitation und Umb.
ſchrenckung heiſſen wie im 121. Pſalm geſchrieben ſtehet: Pſ. i2r /7.
Der.HErr behu�tet dich für allemUbel (fu�raller Quaal.
Er behu�tet deineSeele.

Kein Ubels muß begegnen dir
DesHErren Schutz� (Hand darinnendie Seelen

der Gerechten ſind iſt gut dafu�r.
JnGnad bewahrtEr deine Seeb
Fu�r allemLerd und Ungefrhl.

Da wird man in dem neuen Jeruſalem die Freuden· Stimme
bo�ren: Siehe da eineHu�tteGOttes bey den Menſchen

uuntderwird bey ihnen wohnenund ſie werden ſeinVolck
ſeyn und er ſelbſt GOtt mit ihnenwird ihr Gott ſeyn.
UndGOtt wird abwiſchen alleThra�nen von ihren Lu�
gen und der Tod wird nicht mehr ſeyn noch Leyd noch
Geſchrey noch Schmertzen wird mehr ſeyn denn das

Ez. erſie



Khriſiliche
Offenb. 2u. erſte iſt vergangenausder Offenbahrung Johannis am 21.

3z. a. Welcher Freuden�Geſang derHimmels-�Bu�rger zum Theil
Eſatz5/7.8. entlehnet iſt aus dem Eſaia am 25. woſelbſt noch diß hinzu
9. io. geſetzet wird: Zu der Zeitwird man ſagen: Siehe das iſt

unſerGOtt auff. den wir harren daß wir uns freuen
und fro�lich ſeyn in ſeinem Heyl. Denn die Hand des
HErrn ruhet auff dieſem Berge.

Gibt es hier viel ſaure Mu�he und Arbeit darinn ſich
Pred. Sal. die Menſchen offt lange Zeit gva�len und a�ngſten und
2/10. in. mit den Arbeitern im Weinberge des Tages Laſt und Hitze
Matth.ao tragen mu�ſſen ach dortdort wirds beſſer werden und auch

dieſe Qvaal auffho�ren. Denn wenn unſere Seelen im Tode
in die HandGOttes kommenſo wird uns recht Feyer-�Abend
gegebenundkommen wir zurRuhe. Da nimt denn alle un—
ſere hier gehabte beſchwerliche Arbeit Laſt und Hitze ein En—
de. Jawenn wir treulich gearbeitet haben ſo haben wir noch
dazu eine reiche und ſcho�ne Belohnung zugewarten nemlich
ein herrliches Reich und eine ſcho�ne Krone (zum Gna—
den�Lohne) von der Hand desHERRN im Buch der

Weish.5 Weisheit am 5.Cap.
17. Wie ſchreckt uns hier offt der Teuffel in ſchweren An�

fechtungen und la�ſſtunskeine Ruhe! Wie ſchleicht und ſtreicht
er ta�glich umb uns her wie ſchieſſt er ſeine vergiffteten und
mit Verzweiffelung gefiedertenMord-Pfeile nach uns daß
CHRIJS TUsS unſerVorfechter immer genug zu wehren
hat! Wie qpa�let und a�ngſtiget er hier unſere Seele! Ja ſo

Hiob zo ai. offt ſich GGOTTin einen Grauſamen verſtellet ſo offt unſer
HoheL. 2/9. Seelen�Freund Chriſtus hinter derWand ſtehet undgucket
Luc.24/36. durchs Gitter daß wir ihn mit den Ju�ngern denen er am
J] Oſter-Tage erſchienen entweder nicht ſehen/ oder vor ein

Geſpenſt und vor was Schreckliches anſehenſo offt entſtehet
in unſerm ſchu�chternen und ſchwermu�thigen Hertzen eine neue

Angſt

v
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Leich— Predigt.
Angſt eine neue Quaal und Schrecken. Aber in jenem Leben
wird auch dieſes Ubel und die daher ru�hrende Qvaal von uns
weichen mu�ſſen.Wir werden da von keiner Anfechtungvonkei—
nerVerſuchunig mehr ho�ren. Unſere Augen werden uns nicht
mehr betriegen. Wir werdenJhn ſehen vonAngeſichtzu 1. Cor.rz
Angeſichtwir werden Jhn ſehenwie Er iſt.UnſereAu, 12.
gen werden den Ko�nig ſehen in ſeiner Scho�nedasiſt in 1. Joh.3/2.
einer ſolchen herrlichen lieblichen und angenehmen Geſtalt
daß alle Furcht alles Schrecken alle Qvaal und Angſt der

eeelen auff ewig zuru�ck weichenund hingegen unſer Hertze
ſich freuenund ſehr verwundern wird Eſaia� am z3. Dawird Eſai.z3/.
derGerechte fu�r GOtt ſtehen mit groſſerFreudigkeit wie ib.
das Buch der Weisheit redet im z. Cap, Euer Hertze ſol ſich Weish.5/1.
freuenſpricht der HErr JEſus und eureFreude ſol nie- Joh.i6 a2.
mand von euch nehmen. Das iſt die groſſe HErren-�Freu�
de darauffChriſtus alle ſetine frommen und getreuen Knechte
und Ma�gde vertro�ſtet hat. Das iſt die Freude darein Er mit
ſeiner Liebes-Hand auch unſere Seelig-Verſtorbene als ſei—
ne Braut der Seelennach eingewieſen und ihr zugeruffen
hat: Gehe ein gehe ein zu deines HErren Freude aus
dem25. Mattha�i. Matth.g

darein dieGeſegneten des HErrn treten darein die Seelen
der Gerechten gehen ſollen nach den Worten Eſaia�: Thut 24
die Thore auffdaß herein gehe das gerechte Volck das
denGlauben bewahret im26. Cap. Das iſt das reiche Eſaias 2.
fruchtbare Canaan darinnenMilch und Honig fleuſſt inwel-� Joſ.z 1o.
chem wir truncken werden ſollen von den reichen Gu�tern des
HauſesGOttes und mit Wolluſt als mit einem Strom ge�
tra�ncket werden denn bey GOtt iſt die lebendige QvelleJn.

halts



Khriſiliche
Pſ.zsio.halts des 36. Pſalms. Es iſt das edle Land darinnen lauter
D. Philip. freye Leute wohnen. Die Bu�rger zu Bantam in der Jnſul
Nicolai Javan inOſt-Jndien vernarrten und erſtarrten gantz fu�r
L.5.Theo- Freuden und Verwunderung als ihnen einer ihres Mittels
riæ ritæ den die Holla�nder mit nachAmſterdam genommenhatten bey
æt. cap.i2. ſeiner Ru�ckkunfft erzehlte was er fu�r Herrligkeit inHolland
p. 856. geſehen ha�tte und wie die Leute im Lande eitel Herren wa�ren

und allda keine Sclaven und Leibeygene nirgends gefunden
wu�rden. Wenns mu�glich wa�re daß unſere ſeeligeFr.Mit�
Schweſter ietzo wieder zuru�ck in dieſe Sclaverey kommenun
uns erzehlen ſolte was ſie dieſe wenige Zeit u�berda ihreSee�
le in derHand GOttes ſich befunden vorHerrliakeit in dem
bimmliſchen Vaterlande geſehenund ſelbſt ſchon fu�r edle Freo�
heit darinnen genoſſen wie da alle ihre Su�nden�Bande nu—�
mehr ga�ntzlich zerriſſenund alle Ketten des Elendes zerſprun�
gen wie das ſchwere Joch des Satans und der Welt deme
ſie hier mit allen Gla�ubigen unterworffen ſeyn muſte ietzo
ga�ntzlich zerbrochen und ſie durch keine Qvaal undKranckheit

J mehr abgemergelt werde ſondern nu von demDienſt desver�
ga�nglichenWeſens und der elenden Sclaverey dieſer Welt

Ko�m.rai. frey worden und zu der herrlichen volllommenenFreyheit
u der KinderGOttes im Himmel gelanget ſey; Was meinet
J ihr wol mit was fu�r Verwunderung und Freuden unſert

Hertzen wu�rden eingenommen und erfu�llet werden?
Und eben dieſe Freude und Freyheit von aller Quaal

derer unſere Seelen in der Hand JEſu dermaleins zugenieſ�

ô„—

[1

m

ſen iſt auch noch derZucker den alle Gla�ubigen u�ber ihr
Elend herſtreuen; ſie iſt der Troſt-Becher darauß ſie einen
kra�fftigen Labetrunck thun; und das Meel damit ſie die bit�

2 Buch der teren Colocynthenipres Creutzes durchſu�ſſenkonnen
Ko�n. 4o. e

At. Zwar
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Leich-Predigt.
Zivar den elenden Leuten in Wapſthum wud dieſer

Troſt gantz zu Waſſer gemachtwenn man ihre Seelen nach
dem Todbde in das Fegfeuer weiſet und ſie beredet daß dieſel—
ben darinnen auffdas greulichſte eine zeitlang mu�ſten geqva�let
und gebrennet werden. Und weil ihnen unſer Teyt ſo hell
unter die Augen leuchtet und kla�rlich bezeuget daß keine
Qvaal und alſo auch die Quaal des ertichteten Fegfeuers nicht
die Seelen der Gerechten beruü�hre oder beru�hren ko�nne ſofli-
cken ſie hier in ihre Lateiniſche Bibel das Wo�rtlein Mokris
itein und ſprechen alſo ſtehe im Buch der Weisheit wel�

ches ſie vor ein Canoniſch Buch haltenKeine Quaal oder
wie es Dietenberger giebetkeine Pein des Todes maa ſie
beru�hrendas iſt deScelen derGerethten haben ſich der ewi�
gen Verdammnis(denn das verſtehn ſie durch dieTodes-Pein)
nücht zubefahrenſondern ſie ſind eben ſo wol in der Gnad und
Hand GoOttes ob ſie wol im Fegfeuer ſind. Aber o des e—
lenden Flickwerekt damit ſie dieſe geflickte und aus Men—
ſchen�Gehirn zuſammen geſtickte Troſtloſe Lebre behaupten
wollen! Jn derGrundſprathe dieſes Buches ſtehet gedachtes
Wao�rtlein nicht daherauch die jenigen Ba�pſtiſchen Interpre-
tes, die inUberſetzung derBibel mehr auff den Grund�Tefxt
als auff die ſehr verfa�lſchte gemeine Lateiniſche Verſion geſe—
hen ſolches ebenfalls auſſen gelaſſen. Daß ich geſchweige wie
das Griechiſche Wo�rtleinbaſanos nicht eben ſtracks eine To�
des�und Ho�llen�Pein mit ſich bringe wie deſſen Verſtand ietzo
mit mebrem beygebracht und gezeiget worden. Und lieber
was kan mir das vor Troſt geben wenn ich zwar weiß daß
meine Seele ewiglich nicht verdammet wird; ich muß aber
doch dabey gla�ubendaß ſie unterdeß etliche viel Jahr lang zu�
mal wenn ſie wenig Vorbitt der Kirchen wenig Seelmeſſen
Inäulgentz und Ablaß hat imFeg-Ofenund zwar mit eben

F dem

Bellarm.l.
2. de Fur-

gat. c. io.
in.14.



Khriſtliche
demFeuerdas m der Hollen zubefindenelendiglich mu�ſſe ge�
pantzerfeget und gemartert werden. Allein das gibt Gafft
und Krufft wenn ich aus gegenwertiagem Leichen�Texte weiß 0
daß dieSeelen aller Gerechten und Gla�ubigen alsbald in die

duc.3/ 43. Hand GOttes undwie die Seele des bekehrten Schechers/
ins Paradies kommen und fie gantz keine Qvaal anru�hre:
wenn ich aus dem folgenden 4. Cap. desBuchs der Weis—

Weish. 4 heit ho�re Aber der Gerechteob er gleich zuzeitlich ſtirbt
7. ſeqq. iſt er doch in der Ruhe. Seine Seele gefa�llet GOTT

darumb eiletEr mit ihm aus dem bo�ſen Leben: Oderaus
Ofenb.14 der Offenbarung Johannis am ia. Seeligſind die Todten
iz. die imHErrn ſterben von nunan ja der Geiſt ſaget

daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. Mit welcherley Spru��
chen ich nicht allein die Glut des Fegfeuers glu�cklich ausleſchen
ſondern auch meine hier gea�ngſtete und geqva�lte Seele kan
zu Frieden ſprechen daß ſie ihrem JEſu zu Ehren beſta�ndig
aushalteundalle Quaal und Schmertzen gedultig ertrageder
Hoffnunges werde eine Zeit kommendaß keineQuaalſie ſo
zu redennicht mit einem Finger mehr anru�hren; ſondern alle
ihr Leyd und Plage in lauterHerren�Tage und ihr bißheriger
TrauerStand in ein ſeeliges Freuden�Land werde verwan—�
delt werden.

Biſtu demmach lieber Chriſt hier auff derWelt ein
Vſ.�s xo. rechtes Quaal-�Holtz undwirſt von Teuffel und Welt ſehrge�

plagettra�gſtu deine Kranckheit deine Schmertzen Plage und
WehetageſtetsamHalſe; habe ein kleines Gedult dort wird
deine Seele in der HandGOttes keineQvaal mehr anru�hren.
Hingegen aber wird etvige Freude u�ber deinem Ha�upte ſeyn

Erit qran- Freude undWonne werden dich ergreiffen undSchmertz und
doqve no- Seuff.
bis ingens
cutmulus gloriæ, qvi modò eſt faſciculus myrrhæ. Bernli.



Leich�Predigt.
Seufftzen wird weg mu�ſſenEſaia� am 35. und z�. Cap. Was Eſaizz it.
iſt doch alleQvaal und Tru�bſaal derWelt zu achten gegen der Cap. zi 10.

groſſen ku�nfftigen Herrligkeit des eiwigenLebenswelche Pau�
Jus ima. der 2. an die Corinth. nennet æternum pondus glo-2. Cor. 4/
riæ, ein ewig Gewichte der Herrligkeit? Geivißlich wenn 17.18.
man alles Leiden und alle Quaal ſo alle Heiligen auff Erden
iemals ausgeſtanden in einen Klumpen ſchmeltzen auff die
Wage legenund gegen der u�berſchwencklich groſſen Herrlig—
keit des andern ſeeligen Lebens halten ſolteſowu�rde zwiſchen

Jehyden derUnterſcheid ſo groß ſeyn als zwiſchen einem gerin�
gen Sta�ublein und der gantzen Laſt des Erdbodens und zwi�—
ſchen einem Tro�pfflein das im Eymer bleibt/und dem groſſen
unerſcho�pfflichen Meer. Warumb wolteſtu denn nun unge�
dultig werden wenn gleich deine Qvaal ohne Zahl dein Her�
tze voller Schmertze und deine Tage hier voller Plage ſind?
Weiſtu doch daß deine Tru�bſaal die zeitlich und leicht iſt dir
ſchaffet eine ewige und u�berwichtige Herrligkeit: und daß die�
ſer Zeit Leiden wenn deſſen auch noch tauſendmal ſo viel wa��
re nicht werth iſt der unausſprechlichen Glori Freude und
Herrligkeit die an dir ſol offenbaret werden zun Ro�mern am Ro�m.t 18.
8. Es iſt und bleibt ein QuintleinCreutzes und nicht mehr das
du hier leiden muſt wie ſchwer es auchFleiſch und Blut vor�
to�mmet; davor du aber imewigen Leben gewißlich viel hun�
dert tauſend Centner himmliſcher Freude und ewig-�wehrender
Herrligkeit von deinem liebenGOtt zugewarten haſt. Wer
ſtets daran gedencketdem wird das Creutze nicht zu großdu�n�
cken nicht zu viel und lang werden nicht zu ſchwer fallen.
Ko�mts gar zum Sterben O wie froh iſt ein ſolcher Menſch
daß nu alle Qvaal bald auffho�ren und der lang�geiwu�nſchte
ſeelige Wechſel bey ihm angehen ſol! Wie freudig und getroſt
redter. mit unſerer ſeeligen Frau Mit.Schweſter ſeine See�
le an! F2 Freu



Khriſtliche
Freu dich ſehr O meine Seele
Und vergiß all Noth und OQuvaal

Weil dich nunChriſtus deinHErre
Rufft aus dieſemJammerthai

AusTru�bſaal und groſſemLeid
Solſtu fahren in die Freud

Die kein Ohre hat geho�ret
Und in Ewigkeit auch wehret.

Und noch einmal:
Freu dich ſehr/ O meine Seele
Und vergiß allNoth undOvaal

Weil dich nunChriſtus deinHErre
Rufft aus dieſem Jammerthal
Seine:ereudund Herrligkeit
Solſtu ſehn inEwigkeit

Mit den Engelnjubiliren
JnEwigkeit triumphiren.

Jſt das ander Stu�rkund zugleich dieandereUrſach warumb
wir mit Singen dem Tode entgegen gehen und mit Freuden
dieſe Welt geſegnen ſollen nemlich weil unſere Seelen durch
den Todkommen in ein ſeeliges Freuden�Land darinn ſiz
teine Quraal anru�hret.

Das dritteStu�ck.
Nuuu ko�mt noch die dritte lUrſachweil ſienach dem To�Sberiber fihreteEdeauch gelangen in einen friedlichen Ruhe�Stand.

piniones and Urtheil ein die einander ſchnur ſtracks entge�
gen lauffen. Dennanderswil er ſagen urtheilet von dem
Abſchiede derFrommen und Gerechten der Welt Thorheit
anders GOttesWeisheit.

Das



Leich-Predigt.
Das Urtheil der tho�richten und unverſtandigen

4

Welt iſt ſo beſchaffen daß die Gerechten die entweder als
ſtandhaffte Bekennerumb des Namens Chriſti willen ihr
Blut und Leben gelaſſenoder ſonſt des zeitlichenuñ natu�rlichen
Todes geſtorben fu�r den verblendeten Augen der Tyrannen
und aller Ungla�ubigen theils angeſehen und geachtet werden
als ſtu�rben ſie nicht nur dem Leibe ſondern auch der Seele
nach und ha�tten keineHoffnung derSeeligkeit zugewarten.
Solche Sadduceiſche undEpicuriſche Geſellen fu�hret auch das

orhergehende 2.Cap. desBuchs der Weisheit ein und ſpricht: Weish.a/i.
Es ſind rohe Leute und ſagen wenn ein Menſch dahin 2.3.
iſt ſo iſts gar aus mit ihm. Ohngefehr ſind wir gebo—
ren und fahren wieder dahin als wa�ren wir nie ge—

4

weſtdenndas Schnaubenin unſerNaſen iſtein Rauch
und unſer Rede iſt einFu�ncklein das ſich aus unſerm
Hertzen regt. Wenn daſſelbigeverloſchen iſt ſo iſt der
Leib dahin wie eineLoder-�Aſche und der Geiſt zufla�
dertwie eine du�nne Lufft. Theils wird ihrAbſchiedihr
Ausgang aus dieſemLebenbevoraus wenn Gott einen ſchwe�
ren und ſchmertzlichenTod verhengetfu�r eine Pein gerech�
net und fu�r eine ſonderliche Straffe welche ſie vor andern
mitihren Su�nden verdienet. Theils muß ihre Hinfart
gar einVerderben oder nach demGriechiſchenTexte eine
Comtrition undZerquetſchungſeyn allo/daß in den Gedan—
cken dieſer unverſta�ndigenGottloſenWelt. Narren nicht nur
ihr Leibvermodernverfaulen undzu dru�mmern gehen; ſon—

deern auch ihreSeele wofern ja ein ander Leben zu hoffen
elendiglich verderben und in die ewige Quvaal und Angſt da—
rinnen ſie gleichſam conteriret und ſo zu reden in kleine
Stuücklein zerrieben werde gerathen mu�ſte. Allein wie die�
ſes Urtheil der ruchloſenWelt, Kinder von Gottſeeliger Chri—

Fz ſten



Khriſtlche
ſten Tode recht alber und na�rriſch iſt allermaſſen ſichs nur auf
das euſſerliche Anſehen gru�ndet und die tolle Vernunfft zur
Urheberin hat: alſo iſt es auch ho�chſt verwerffüch weil esGot-
tes Wort als aus dem wir allein von frommer ChriſtenTode
urtheilen mu�ſſen ſchnur ſtracks entgegenla�ufft. Denn aus
demſelben wiſſen wir ja daß es nicht gar aus ſeymit einem

Pred.ia 7. Chriſten wenn er ſtirbetſondern derGeiſt komme zuGott
der ihn gegeben hat oderwieoben angefu�hrtdieSeelen der
Gerechten ſeyen in GOttes.Hand derHERR bewahre die

Pſ.yn io. Seelen ſeinerHeiligen im o7.Pſalm und der Leib werde am
Job 15 a3. jungſten Tage wieder aufferſtehen und Hiob und alle Gla�u—
26. bigen mit ihrer. Haut uümbgeben werdenund in ihrem Jleiſche

GoOtt ſehenwie wir auch ſingen:
Die Seel bleibt unverlohren
Gefu�hrt in AbrahamsSchos

Der Leib wird neu gebohren
Vaon allen Su�nden loß
Gantz heilig rein und zart

EinKind und Erb desHErren
Daran muß uns nicht irren
Des Teuffels liſtigArt

noch aller ſeiner Werck-�JZeuge die mit frommerLeute Tode
nur ein Geſpo�tte treiben. So wiſſenwir auch aus GOttes
Wort daß unſer Abſchied wieſchwer und ſchmertzlich erauch
iſt fu�r keine Pein zu achten noch unſere Hinfarth fu�r ein

Weish.; Verderben ſondern ſie fey vielmehr ein ſeeliger Eingang und
16. eineDurchdringung in das ewige Leben. Wie armſeeligwar

Voh.io 28. der Tod Lazari?Wie ſchmertzlich und fchma�hlich war derTod
Znatth.�5 des bekehrten Schechers? Roch wurde jenes Seele alsbald
46 Ab h Schos und dieſerLut.is an. von den Engeln getragen m ra amcezz a3. ward von Chriſto ins Pargdies inGOttes Reich eingefu�hret.

Das
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Das kan einem gla�ubigen Chriſten der ſich inFESUS
Wunden eingeſencket an ſeiner Seeligkeit micht ſchaden
—wenn er gleich auff ſeinem Todes-Bette viel ausſtehen ſich
lange qpa�len und in der gro�ſten Du�rfftigkeit und Schmertzen
ſein Leben beſchlieſſen muß. Drumb kehreſich nieniand an
das ho�niſche und la�ſterliche UrtheilderGottloſenWelt dieda�
vor ihr Urtheil zugewarten. Viel weniger laſſe ſich ein Chriſt
ſelbſt gelu�ſtennachdem bloſſen euſſerlichen Anſehen oder nach
ſeiner Vernunfft von dem Tode frommer Chriſten zuurtheilen.
Denn weil wir noch ſterblich ſind und im Leibe wohnen ſo
ko�nnen wir das nicht ſehen was mit derSeele eines ſterben�
den Chriſten bey und nach ihrem ſeeligen Abſchied und Aus—
zug aus dem ſterblichen Leichnam geſchiehet. GOtt und die
heiligen Engel ſind bey einer ſolchen Seele zugegen. Sie hat
fort alle him̃liſche Freude und Herrligkeit gegenwertig fu�r Au�
gen. Sie ſiehet die lieben Engel augenſcheinlich und ho�ret
ihre Stimmewas ſie ausdrücklich und perſo�nlich reden. Und
hieran kan ſie nichts hindern dieweil ſie nicht mehr im Leibe
pilgrimiretſondern davon ga�ntzlich erlo�ſet wie auch von allen
Suinden errettet iſt. Wer iſt aber unter uns die wir umb
das Bette her ſtehen der die gegenwertigen Engel ſehen und
ihr Frolocken damit ſie die ausfahrende Seele empfangen
und zu ſich nehmenmit ſeinen leiblichen Ohren ho�ren ko�nne?
Es iſt und bleibet ſolches für unſern fleiſchlihen Augen und
Obhren bedeckt und verborgen, Wer nu bloß nach ſeinen euſ—
ſerlichen fu�nffSinnen oder nach der Vernunfft hiervon ur�

thheilen woltederwu�rde ſich gewaltig betrogen finden. Denn
lieber was ſieheſtubey einem Sterbenden? Nichts als Elend
Todes�Schweiß Todes-Kampff Todes�Sto�ſſe Thra�nen
Januner und Noth. Was ho�reſtu? Nichts als SeufftzenechtzenKlagen undWeinen. Und wenn der Chriſt geſtor—

ben
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Khriſiliche
ben iſt ſo igt der Leichnam da wie emKlotz und Stein wird
in ein Tuch gehu�lletinSarckgelegetauff dieBaare geſetzet
mit Weinen zum Hauſe hinaus getragen und ins Grab ver�
ſcharret. Das andereaberda immittelſt die auffgelo�ſeteSee�
lemitten unker denEngeln Gottes im Himmel daher fa�hret
erlo�ſt von alem Jammer Anfechtungen Hertzenleyd und
Beku�mmerniß weiß von keiner Angſt nochTraurigkeitmehr
ſondern jubiliret ſinget jauchtzet und triumphiret u�ber ihrer
Erlo�ſung das ko�nnen wir mit unſern leiblichen Sinnen und
mit unſerer Vernunfft nicht erreichen. Drumb ſol hier der—
natu�rliche Menſch ſeine Augen zu�und der erleuchtete Chriſt
auffthun. Die Vernunfft muß ſchweigen und der Glaube re—
den. Wir mu�ſſen nicht ho�ren was die weltliche Thorheit:
ſondern was andernTheils

Die Go�ttlicheWeisheit undWarheit von der Gie—
rechten Tode urtheilet. So aber ſagt ſie: Aber ſie ſind im
Friede. Es mag die unverſta�ndige GeottloſeWelt davon hal�
ten und ſagen was ſie wil esmagkpicurus undſeine Rotte
heiliger LeuteTod verla�ſternwie ſie wollen; ſoſinddoch dieGe�
rechten nach dem Tode im Friede der Seelen nach ſie tallen
GoOtt demHErrn in ſeine Liebes-Armen ſie ruhen in ſeinen
allma�chtigen Ha�nden ſie befinden ſich in der allerſu�ſſeſtenund
ſeeliaſten.himmels-Ruhe und werden nach u�berſtandener
greffer Unruhe wie dieSeele Lazari vonGOTT getro�ſtet.
Ja der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von ihrerArbeit ven

Offenb.r4/ nun an in derOffenbarung am 14.Was ihren Leib betrifft

13.

1. Theſſ. 4/
16.

O wie ſanffte ruhet der in der Erden als in ſeiner Schlaf—
kammer biß die Poſaune GOttes am ju�ngſten Tage erſchal—
len und die imHErrn Entſchlaffene zum ewigen Leben auff—
erwecken wird! Gehe hinmeinVolck ſpricht Gott jmTo�
de zu den Seinigenin eine Kammer undſchleußdie Tku��

renach
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re nach dir zu verbirge dich ein kleinAugenbuckbiß der
Zorn fu�ru�ber geheEſaiaĩ am 26. Auff dieſeRuheund auff Eſai.zs 20.

dieſen Frieden zielet und freuet ſich zugleich David wenn er im Pſ. 4/ 9.
4. Pſalm ſein Schlaf-Liedlein ſinget und ſpricht: Jch lieae
und ſchlafe gantz mit Frieden denn allein du HCR
hilffſtmirdaß ich ſicher wohne. Bevydes ſetzet auch Eſaias
zuſammen den Frieden der Seelen und die Ruihe des Leibes/
wenn er im 57.Cap. dem Ko�nigeJoſia wie esEtliche der Aus-Eſai.g7 1.2.
leger dahin ziehen tro�ſtlich alſo parentiret und ſpricht: Der
—erechte ko�m̃t u�mb und niemand iſt der es zu Hertzen
nehme und heilige Leute werden auffgerafft und nie—
mand achtet drauff. Denn die Gerechten werden weg—
gerafft fu�r dem Unglu�ck. Und die richtig fu�r ſich gewan—�
delt haben kommen zum (ewigen) Friede und ruhen
(dem Leibe nach) in ihren Kammern das iſt in ihren
Gra�bern welches ihre Schlaf-Ka�mmerlein ſind,

O abermal der groſſen Glu�rkſeeligkeit der ſich die Ge—
rechten im Tode zu freuen habendaß ihrTod keinePeinkein
Untergang keinVerderbenſondern eine hocherivu�nſchte ſee�
lige Friedefarth iſt da ſie mit allen Auserweblten in.Ha�uſern
des Friedens wohnen in ſichern Wohnungen und in
ſtoltzerRuheEſaia am z2. Es iſt und wird dieſer Friede ſeyn Eſaizr/18.

Ein vollkommenerFriede. Hier zipar fa�ngt er ſich in Fax con-
denHertzender Gla�ubigen ſchon an denn das ReichGOt- ſummata.
tesdas inwendigin uns iſt/ iſt Gerechtigkeit undFried Luc.n u.
und Freude in dem heiligen Geiſt ſchreibet Paulus zun Ro�m. 14/
Ro�mern am14. Denn nach demChriſtus einmal die Feind 17.
ſchafft aeto�dtet und Friede gemachtdurch das Blut an
ſeinem Creutze durch ſich ſelbſt wie der Apoſtel uns ſolches
Friedens verſichert und ihn gleichſam publieiret in ſeiner E-Eph. 16.
piſtel an die Epheſer am 2. und an die Coloſſer am 1. Cap. ſo Col.i 20.

G haben ;ê



Khriſtliche
Ro�m.5/i. haben wir numehr nicht nur Friede mit GOtt der unſerer
v. io. Srundenhalber erſt ſehrerzu�rnet wardurch unſernHErrn

JEſumChriſtdurch deſſen Tod wir Jhme verſohnet ſind
und ko�nnen mit Freuden ſingen:

EinWolgefallen GOtt an uns hat
Mun iſt groß Fried' ohn'unterlaß
AllFehd hat nun ein Ende;

Pſ.gn n.ra, nicht nur Friede mit den heiligen Engeln die ſich wieder lieb—
lich zu uns geſellen uns auff den Ha�nden tragen und u�ber

Luc.iz 7.io. unſererBuſſe ſich erfreuen; nicht nur Friede in unſerm Her�
Joh.14/27. teen und Gewiſſen welches uns nicht verdammen kan: ſon�
Cap.is zz. dern auch Friede fu�r uuſern geiſtlichen Feinden als fu�r dem
1.Joh.3 s. Fu�rſten dieſerWeltdem leidigenTeuffeldeme Chriſtus ſein
c.t4 zo. Reich zerſto�ret daß er numehr nichts an Jhmhat und auch

nichts an uns als ChriſtiGliedmaſſen: Friede fu�r derHo�llen
Oſ. i3/14. welcher Chriſtus diePeſtilentz an Halsgeworffen; ja auch Frie�

de fu�r dem Todeder uns an derSeeligkeit nicht ſchaden viel
weniger dem andern und ewigemTode u�bergeben kan. Allein
es iſt dochnicht zu la�ugnen daß dieſer geiſtliche Friede hier in
dieſer Welt durch Su�nde wieder das Gewiſſen leicht ko�nne
verru�cket durch den Ho�lliſchen Sto�ren�Fried denTeuffel und
ſeine Verſuchungen niedergedru�cketund ſonſt auff mancher�
ley Art undWeiſe verdunckelt und verhindert werden. Denn
ob wir wol alle bißher erzehlte Anfechtungen durch CHriſtus
Blut imGlauben u�berwinden ſo geſchicht es doch mit einem
ta�glichen Kampff und Streit der kein Ende nimt biß in den
Tod. Aber derHimmels.Friede dazu die Gla�ubigen im To�
de kommen iſt ein vollkommener das iſt ein ewiger ein be�
ſta�ndiger Friede den keine Anfechtung verſto�ren teine Tru�b.
ſaal ſchiwa�chen und zerru�tten keine Su�nde auffheben kein Tod
und Teuffel verdru�cken und verru�cken kan. Denn die Klufft

zwi�
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pwiſchen Himmel und .Ho�ſle iſt gar zu ſtarck befeſtiget Luca Luc.16/ 29.

anm cs. Da da wird man recht ſingen vordemSieg in denHu�t�
ten derGerechten: Die Rechte desHERRRN beha�lt den
Sieg die Rechte des HErrn iſt erho�het die Rechte des
HErrn beha�lt den Sieg aus dem inz. Pſalm. Es iſt und Pf.urs 1z.
wird dieſer Friede ſeyn 16.

Ein hocherwu�nſchter Fricde nach dem alle Gla�ubi- Pax exo-
gen inniglich ſeufftzenund zu ſeufftzen Urſachhaben. Was iſt ptata.
unſer Leben hier anders als eine ſtete Unruhe? Muß nicht
—erMenſch hier immer im Streit ſeyn und ſeine Tage
ſind wie eines Tagelohners ſpricht Hiob der ſein Theil
auch erfahren im7.Cap. ſeinesEreutz-Buches? Müuiſſen nicht Job.7/ 1.
ſonderlich die Gla�ubigen hier ſtets zu Felde liegen und im
Kampffe ſtehen bald mit ihrem verderbten Fleiſch und Blut
und mit den ſu�ndlichen Lu�ſten undBegierden bald mit ihrem
durch die Su�nde verletztem und vom Teuffel angefochtenem
betru�btem Gewiſſen/bald mit GOtt demHErrn ſelber der
ſieh manchmal zornig und grauſam ſtellet bald mit der un�
lreuen verfu�hriſchenBelt bald mit dem Tag und Nacht u�mb
uns her gehendem Ho�lliſchen Lo�wen bald mit der Angſt und
Schrecken des Todes und der Ho�llen? Haben wir nicht zü
ſtreiten ietzt mit o�ffentlichen leiblichenFeinden die nach unferm
Gut undBlut du�rſten oder nach unſererSeele trachten und
Wort und Sacrament uns raubenwollenietzt mit Rotten und
falſchen Bru�dern die mancherley Spaltung und Zerru�ttung
unter uns erregen und anrichten ietzt mit untreuenNachbarn
die uns vielerley Dampffs anlegen ietzt mit unſern eygenen
Hausgenoſſen die uns das gebrandte Hertzenleyd anthun
ietzt mit diebiſchen Raub-WVo�geln die nach unſerm Bißlein
Brodts ſchnappen ietzt mit verleumbderiſchen Zungen die
uns Ehr und guten Leumuth abſchneiden ietzt mit langwieri—
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J Khriſtliche
ger ſchmertzlicher Kranckheit groſſem Kummer und Betru�b—
nis angſtlichenSorgen ſchma�hlicher Du�rfftigkeit und Blo�ſ�

d

ſe weltlicher Schande und unzehlichem anderm Creutz und
Tru�bſaal? Gleich wie nuneinerder einen unfriedlichen und
unfreundlichen Nachbar hat mit dem er ſtets im Streit und
Wiederwertigkeit leben mußihmmehr und weiter nichts iwu�n�
ſchet als Ruhe und Frieden: und wie die mitKrieg Bedreng—
ten nach dem go�ldenenFrieden ſeufftzen wie denn ietzo unzeh—
lich viel ſolcher Friedens-�Seufftzer aus den Hertzen vieler tau�
ſend gea�ngſteterChriſten zu GOttta�glich auffſteigen dieauch
ſeine Barmhertzigkeit umb des Blutes JESll willen erho�ren
wolle: alſower wolte nicht bey ſo vielfa�ltigem Streit und
Arbeit denen wirhier faſt ta�glichunterworffen ſeynd nachdem
edlen. Himmels�Frieden ſeufftzen und Verlangen tragen?Wer
wolte nichtderWelt Unluſt ſatt und mu�de von Hertzen mit
David ſagen: Es wird meiner Seelen (bang und) lang
zu wohnen bey denendie den Frieden haſſen aus dem

Pſ· iao 6. 120. Pſalm? Wer wolte nicht GOtt bittendaß er mit Frie�
den zu dieſem Frieden gelangen und darinnmit Frieden ewig
hleiben mo�ge: und demnach mit Bernhardoſprechen aus ſei—
nem Eſu duleis Memaria, woſelbſt er den geiſt-undhimm�

J liſchen Frieden zuſammen ſetzet?JEſus im Fried regieren thut
Der u�bertrifft alls zeitlich Gut.
Der Fried bewahr mein Hertz und Sinn
So lang ich hier auff Erden bin.
Und wenn ich ende meinenLauflf J

VEſu daß ich da Fried' und Freud
Bey dir genieß' in Ewigkelt.

Letzlich
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Letzuch wird dieſer Friede ſeyn ein hochſt-ſeeligerFrie- Pax ſum—

de. Traunes iſt nicht eine geringe Glu�ckſeeligkeit eines Lan- mè beata.
des wenn der edle Friede darinnen zu finden. Friede iſt und
macht einParadies.

Wol ſtehts imLand und allemStand
Wann Frieden wird erhalten.

Der Friede nehrtUnfried verzehrt
Ohn Fried keinSeeaen waltet

Lautet die UberſchrifftdieHerr D. Becker u�ber den 13z. Pſal�
Amen geſetzet hat. Und imPſalm ſelber ſpricht er;

Wie iſts ſo fein lieblich und ſcho�n
Wenn Bru�der wol zuſammen ſtehn
Auch in gemeindieEhriſten�Leut
Leben inFried' und Einigkeit.

Und wenn er daſelbn den Frieden mit dem vom Ha�upt Aa�
rons herab�flieſſendemBalſam und von den Bergen herab�
fallendem lieblichemTau vergliechen ſo macht er endlich die�
ſen Schluß:

Alſo GOtt Gnad' und Leben gibt
Demder vonHertzen Frieden liebt
FriedfertgenLeuten iſt bereit
HierGutsund dort die Secligkeit.

Ach wie ſeelig wie glu�ckſeelig wu�rden wir uns preiſen und
mit fro�lichemHertzen unſern GOtt loben wenn er die werthe
Chriſtenheit mit einem allgemeinen Frieden verehren und be—
ſchencken ſolte! Ach ja Er thue es auchdertreue Menſchen�
Hu�ter u�mb des Friede-Fu�rſtens JEſu Chriſti willen! Aber
was iſt aller Welt. Friede zu achten gegen dem ſeeligen und
u�berſeeligen Himmels�Frieden? Kein friedlichWeſen dieſes Le�
bens mag ihm vergliechenweniger fu�rgezogen werden. Der
weltlicheJriede der Menſchen hier auff Erden und der himm�
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Khriſtliche
liſche Friede der trumphiwenden Seelen ſind gegen einander
tvie Tag und Nacht wie Tod und Leben zu rechnen. Und ſol�
te das nicht ein ſeeliger Friede ſeyn? Solte nicht in dieſem
Frieden alle Seeligkeit beſtehen? Weil dadurch alles vollkom�
men auffho�ret und ein Ende, nimt was uns hier gekra�ncket
geſchrecket und betru�bet hat. Denn da fu�hlet und empfindet
die auserwehlte Seelenachdem ſie mit ihrem ſterblichenCo�r�
per zugleich den alten Menſchen gantz ausgezogen keine Luſt
und Neigung mehr zur Su�nde auch keinen Schmertz-wir—
ckenden Stich des nagenden Gewiſſens ſondern es ſind alle—
Anfechtungen der Su�nden in dem Blute C.Hriſti durch den
Glauben ga�ntzlich ausgeloſchen und abgethan und ſie hat und
beſitzet JEſum der vor ihre Su�nde gebu�ſſet und ſie nu ſu�ſ—
ſiglich tro�ſtet underqvicket. Sie hat Friede vor allen Schmer�
tzen des Leibes. Denn weilſie die ſchwere Laſt und Bu�rde ihres
kra�ncklichen Fleiſches abgeleget ſohaben auch alleSchmertzen
Kranckheit Geſchwulſt Bruſt. Beſchwerung Hitze und Fie�
ber auffgeho�ret und was ihr mehr verdrießlich geweſt zu der
Zeit da ſie die zerbrechlicheHu�tte des Leibes noch beſchwerete.
Wie furchte ſich hier unſere ſeeligeFr. Mit�Schweſter wenn
ſich ein ſchiweresGewitter am Himmel auffzog wenn ſie von
ſchrecklichen Feuers-Bru�nſten Einbrechen derFeinde und
ſonſt bo�ſe Zeitungen ho�rte von Krieg und Krieges-Geſchrey?
Aber ietzodaihre inGott ruhendeSeele in dem himmliſchen
Teruſalem in der Stadt des lebendigen GOttes bey der
Menge vieler tauſend Engel und Auserwehlten ſich befindet
hat ſie ivol Friebe vor dieſeni allen. Sie darff ſich vor keinem
Tyranuen und Chriſt�Placker vor keiner feindlichen Krieges—
Gurgel ja vorm Teuffel ſelbſt nicht fü�rchten. Die Feinde
müſſen ſie dort wol ungebiſſen und unbeſcha�diget laſſen. Sie
weiß ietzo von keinem Hagel undDonner-�Wettermehr kein

Krie—
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Krieges Geſchrey kan ſie erſchrecken keine boſe Zeitung betru—

been ſie ſiehet eitel himmliſch Weſen. Sodarff ſich auch weder
das Geſetze mit ſeiner SchuldfoderungnochSatan mit ſeiner
peinlichen Anklagemehr gegen ihr blicken laſſen weil ſie nu den
ſiehet und hatder das Geſetze erfu�llet und der ho�lliſchtSchlan�
gen den Kopffzertreten hat in deſſen Blut ſie ihrKleid helle ge. Offenb. 7/
macht und in deſſen Gerechtigkeit ſie als eine lebe Braut JE. 14.
ſu ſich ſcho�n gekleidet hat. Sie hat Friede vor dem Todeund
wartet mitFreuden wenn der Leib aus dem Staub der Er—
—en erwecket undmit ihr zum vo�lligen Beſitz und Genoßdie�
ſes ſu�ſſenFriedens und der him̃liſchen Freude vereiniget wer—
de. An ſtat des Fluchs begleitet ſie der Seegen.

JaGutes und Barmhertzigkeit Pſ.rz 6.
Miuſſen ihr folgen allezeit
JnEOttes Hauiſe ne bleibet.

Friede hat Sie fu�r demZorn Gottes denn ſie ſiehet das lieb—�
reiche holdſeeligeAntlitz ihres himmliſchen Vaters der ſich ih—
rer hertzlich annimt und in CHriſto JEſu allenZorn hat fal�
len und fahren laſſen. Friede hat Sie auch für der Ho�llen
die ſie gegen ſich und alle Himmels-Bu�rger ewiglich verſper�
ret ſiehetund des verſichert iſt daß keines von ihnen num und Luc. 16/ 26.
nimmermehr darein kan geſtürtzet oder geſtoſſen werden. Ach
des auserleſenenu�berſeeligen teurenHimmel-Friedens der

ugntrun rheclntenen
18.Frucht wird Friede ſeyn und der Gerechtigkeit Nutz

wuòxvird ewige Stille und Sicherheit ſeyndaßmein Volck
in Ha�uſern des Friedens wohnen wird in ſichernWoh—
nungen und inſtoltzer Ruhe.

Mercket das zum Troſt ihrLeidenden die ihr und Ulus con—
zivar ohne eure Schuld (denn die Fried ha�ſſigenund Zanck-ſol. pro

Gieri- Patienti—
bus.



Khriſtliche
Guerigen ſo lange ſie nicht umbtehren ſich dieſes Troſtes
nicht anzunehmen) in ſtetem Unfriede Streit und Kampffe
leben; die ihr viel linruhe Ungemachs und Wiederwertigkeit

Pſ. no 6. in dieſerWelt ausſtehen muſt. Es iſtumb ein kleines zuthun ſo
kommet ihr zumFrieden da ihr ruhen werdet vonaller Arbeit
Streit und Leyd da wird aller Unruhe vergeſſen aller Streit

Eſai.zz io. auffgehobenund ewiger Fried und Freude u�ber euren Ha�up�
tern ſeyn. Da werdet jhr ſeyn wie einerderausder Schlacht
entrunnen iſt und in eine ſichere Feſtung ko�mt: wie einer der
unſa�gliche Zahn-�Kopff�undStein-�Schmertzen ausgeſtanden/
und in einen ſanfften Schlaf und Schlummer gerathen daß
ihm die Augen begierlich zugehen und er nicht den gerinaſten
Schmertz mehr fu�hlet. Das ſolte ja billich einen angefochte—
nenmit Unruhe geplagten und ſonſt betru�bten Creutz-Tra��
ger gedultig machendaß er getroſt aushielte und auch ſonſt
mit Moſe und demVolck GOttes viel lieber erwehlte Unge�
mach und Unfrieden zu leidendenn die zeitlicheErgo�tzung der
Sunden oder einen ſolchenFrieden zu haben der dieVerle�

Ebr.ir/az. tzung des Gewiſſens und der Ehre GOttes und den ewigen
Unfrieden nach ſich zeucht und daß er auff den ſüſſen Him�

Jacob.5 /7. mels-�Frieden wie ein Ackermannauff die ko�ſtliche Frucht der
s. Erdenwartete ſein. HertzemitGedult ſta�rckte und ſich deß

in ſeinem HeylandeC.Hriſto JEſu verſichert hielte
Daß ob er hier gleich dulde
Viel Wiederwertiakeit

Hab' er doch GOttes Hulde
Und dort die Ewigkeit
DieFried-und ereudenwoll

Dieſelb'ohn einia Ende
Dieweil er Chriſtum kennet
Jhm wiederfahren ſol.

Be—



Leich-Predigt.
Behaltet auch das zumTroſtihrSterbenden und broMori-

laſſt euch die ſu�ſſe Betrachtung dieſes himliſchen Friedens zum entibus.
-Tode luſtig und fro�lich machen. Denn der Gla�ubigen Tod
iſt keinTod ſondern eine erwu�nſchte Friede�farthdadurch ſie zur
ſeeligen Himmels-�Ruhe und zum Frieden kvommen. So
nennte ſeinen Tod der alte ſfromme Simeonwenn er ietzo ſein
Completorium anſtimmetund ſpricht: HErrnu la�ſſeſt
du deinen Diener im Friede fahren denn meine Augen
haben deinen Heyland geſehen Luca� am 2. Cap. Paulus Lut.a 29.
ennt ihn eine Aufflo�ſung und Ausſpannung aus dem Karren
der Tru�bſaal und eine lieblicheBeywohnungChriſti in der
Epiſt. an die Philipper ami. Eap. David eine Wiederkehr der Philipp.!
Seelen zu derRuhevon der Unruhe dieſer ſchlipffrigen und 23
Thra�nen�vollen Welt im 116. Pſalm. Und davor hielt ihn Pſ.us 7.s.
auch unſere ſeelige FrauMit�Schweſter darumb furchte ſie
ſich ſo gar niche für dem Tode daß ſie vielmehr mit Singen
und Frolocken demſelben entgegen gieng und mehrmaln auff
ihrem Lager ſich durch meineVeranlaſſung freudig verneh—
men ließ:

AcchhimmliſchenFriede
Ach ſeeligeFreud undWonne
Hatimirder. HErr bereit
DaChriſtus iſt die Sonne
Leben und Seeligkeit.
Was kan der Tod mir ſchaden
Weil ich beyCHriſto bin?
JnEOttes Fried' und Gnaden
Fahr ichmit Freud dahin.

Und wie ſie imFriedeJEſu dahin gefahren wie ſie allem Un.
friede der Welt gute Nacht;gegeben: alſohat auch ihre Seele
nichts nlshimmliſchenFrieden den CHRJSKTUS JEſus
Jhr amSreutzeerworbenhat in den Ha�uſerndesFriedens vor

ſich
ene—2



Khriſtliche
ſich angetroffen: gleich wie auch der abgeſiechte Leib der

J

jJ

5
und ſichereRuhe in Grabe gefunden.

ExCant. Jhr Leib ſchla�ft in ſeinerKammer

j.
Laſſetab ihr OhneSorgenſanfft und wol
�c. Und verſchla�ft den groſſen Jammer

Deſſn iuntztdi Wlt ſt ll.

n

et.

kan/
J unmbfangen

Kein Feind kan Sie ſprengen an.
Sie in ſicher ewiglich
Jn desHErrenHandder ſich

Jhr zumEygenthum erworben
DaEr iſt am Creiitz geſtorben.

I O wer doch auch ſchon in ſolchem friedlichen und himmliſchen
Auheſtande lebte wie die Seele unſerer gla�ubigen und nu�

J im Sterben und derſelben Betrachtung auch bey unswirckenmehr ſeeligenMagdalena! O daß doch dieſeGlu�ckſteligkeit

mo�chte eine ſolche Bereitwilligkeit zumSterben derglei�
4. B.Mofe chen bey unſerer Seeligen anzutreffen war! O daß auch
23/10. meine Seele ſterben müſſe des Todes dieſer Gerechten

und mein Ende werdewie dieſer Ende!
Pro Lu- VBrauchet das ſchließlich auch zum Troſt IhrLeydtra�
gzentibus. genden und ſeyd fro�lich beym Grabe der Eurigen. Denn

wie ihreSeelen durch denTod kommen ſind in Gottes Va—
ter�Handdie Sie wol bewaphret undfu�hret; wie ſie kom�

men

en e e el vo
Jhre Seele ſchauet anJ Denſo nichts als lieben ka

Der auff ſeine Schos ſie ſetzet
Und mit ho�chſter Freud' ergo�tz
Aller Quaal iſt Sie entgangen
Nichts iſtdas Sie angſten

Fried' und Freud'l at Se

und immer neue Ruhe-�undHeyl�Steten ſuchte ſeine ſüſſe



Leich-Predigt.
men ſind in ein ſeeliges Freuden-Land da ſie keme Quaal
beru�hret: alſo leben und ſchweben Sie nun auch in einem
friedlichenRuhe-�Stand da ſie kein Neid und Streit tur-
biret. So lange die Jſraeliten in derWu�ſtenund auff der
Reiſe warennach dem gelobten Lande zu lebten ſie in ſtetem
Unfriede und durfften ihre Ru�ſtungund Waffen nie von ſich
legen; aber nach dem ſie das LandCanaan bekommen und ein�
genommenlegten ſie die Waffen abe Krieg und Krieges-Ge—
ſchrey ho�rte auff und ein ieglicher wohnte ruhig undſicher un—
ter ſeinemWeinſtock und Feigenbaum. Alſo/ weil euer Ehe—�
ſchatz undFrau Schweſter indieſerelenden Welt. Wu�ſten pil—
grimirete war Sie vollerUnruhe und Unfriede und muſte
mit vielem Creutz und Elend ka�mpffen ja mit Su�nde Welt
und Teuffel zu Felde liegen und ſtets geru�ſtet einher gehen;
ietzt aber nach dem Sie das himmliſcheCanaan und Freuden—
Land des ewigen Lebens eingenommen iſt Sie im Frieden
ietzt wohnetSie in Ha�uſern desFriedes in ſichern Wohnun—
gen undin ſtoltzerRuhe. Jetzt ruhet ihrLeib von allerKranck—
heit und ihre erlo�ſete Seele fa�hret als auff einem go�ldenen
Triumph-�Wagenvon den beiligen Engeln begleitet daher
ſtellet ihr jubilate und Cantatean ſinget fro�lichihrTriumph-
Liedlein und ſpricht:

NMuin hab'ich u�berwunden
Creutz Leiden Angſt undNoth

Durch deine heilige fuünff Wunden
Bin ich verſohnt mit GOtt.

Warumb woltet ihr denn trauren und ihrentwegen beku�mmert
feyn? Die mag man betauren und betrauren welche mit Cain
Saul und Juda als die Ungerechten im Unglauben dahin ge—
fahren zur ewigen Unruheundmit Leib und Seelzugleich ge—
ſtorben und verdorben ſind: deren Abſchied billich für einePein
undihre Hinfarth fu�r eine Ho�llen-farth und fu�rein Verderben

H 2 gerech—
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gerechnet wrd. Alber die mit Simeoneund unſerer ſeeligen
FrauMagiſterin im Friede dahin gefahren die in GOttes
Hand ſich befindenaller Quvaal undTru�bſaal aller Angſt und

Freuden Ruhe imHimmel genieſſendiehat man nicht Urſach
zu beweinen. Derhalben redet euch die Seelig-Verſtorbene
gleichſam ſelber. anund ſpricht:

Ex Cant. Warumb wolltJhr denn traurig ſeyn/
Gar wol Daß ich von hinnen ſcheide?
mein Hertz Jch fahr' in GOttes Hand hinein
entſch loſſen Da ich kein' Angſt mehr leide
iſt. GedulttEuch trauret nicht ſo ſehr

Haltt rechteMaaßgebt GOtt die Ehr
Jch ſchweb'in lauter Freude.

Ex D. vhi- Wer beweinet wol ein neugeboren Kindlein das nach u�bere
lipp. Nic. ſtandenerobwol ſchmertzlicherGeburt der Hebammen ietzo
Theoria in dieHand komenund in ſanffte Windeln gewickeltauff ih�
vitæ æt. J. rem Schos oder in ſeinemWieglein lieblich und ſanffte ruhet
4.c J.pag. und ausſchla�fet? Alſo/ ga�ubet es Jhr Leydtragenden iſt
479. auch die Seele eures lieben Eheſchatzes und eurer gelebten

wie ein Kind aus Mutterleibe wiewol nicht ohne Schmertz
hervor gedrungen abereben damit zum ewigen Leben gebo�
ren worden. Sie iſt GOtt dem himmliſchenWater in ſeine

Pſ.z� /s. Gnadenrreichen Ha�nde und CHriſto JEſu/ der aus Abra�
ĩ Luc.is 22. hams Lendenentſproſſenin ſeinenSchos komten. Siehat den

Pf. zo in. Sack des altenAdamswie ein Kind die Secundinam, darin�
nen es ſich hat zwengen und·drengen mu�ſſen abgeleget und
ausgezogen und iſt mit Freuden ümbgu�rtet. Sie iſt in das

1. Buch Buumdlein der Lebendigenals in ſanffte Windeln eingewirkelt
Sam.r5 und eingebundenvon und bey dem. HErrn ihremGOtt.
29. Sie



Leich-Predigt.
Sier iſt in den Frieden gangen wie in einBetie/als Herru- «Luth.rherus redet. V. alt. f.

DerLeib auch der imGrabe liegt 295. a.
Schläft nanfft als wa�r er eingewiegt/
Biß duihn JEſuals einFu�rſt
DesLebensaufferwecken wirſt.

O freuet euch vielmehrJhr Hertzbetru�btenu�ber ſolcher ge�
wu�nſchten ſeeligen Friedefarth errrerHertzgeliebten dancket
GOtt derSie aus der Unruhhe erleſet und zum Frieden bracht
und laſſtuns alle auch darautffdenckt, daß wir vermittelſt des ſee�
ligmachendenGlaubens und ta�glicherBuſſe Friedehaben und
behaltenmo�gen mitGottdurch unfern OErrn JEſum Chriſt Ro�m.y t.
daß wir durch Gehorſamundeinen hriligenWandel denBGund Sur.45/30.
des Friedenshalten fu�r muthwilligen Su�nden uns hüten wo�
durch SeelundGewiſſenverunruhiget undin groſſenUnfrieden
geſetzetwird unddasGeſetze des HErrn liebenunddaher groſ� Pf.uirg165.
ſen Frieden haben: daßwir ingleichenin Creutzund Anfechtung
in Noth und Tod/ unſere SerlezuFrieden ſprechenundim Frie- Pf. 116 7.
den allesgedultig ertragen/ anchendlich im Tode die ſeelige Frie.
defarth haltenzum himkſchen Friede im Friedegelangen und
mit unſerer ſeeligen Fr. Mit�Schweſter und allen denen die Dergleiche
wir durch einen ſeeligen Tod hereits voran geſchicketodernoch der ſeeligen
(a) künfftignachdem Willen SQ�ries vcran ſchicken du�rfften Fr. M.Ki�
die hocherwu�nſchte ſeeligeRuhedesHimels im ewigenFrieden ſtenmache�
beſitzen mo�gen auch ein iediwedes unter uns der nach ſolcher tin Frau
Vater-Hand Freuden-Land und Ruhe-Stand ſich ſeh- Schweſter
net ſolchen ſeeligen Zweck zu erreichen ſeinen lezten Seufftzer hethan die/

c.H3 dahin Aur chne
ſchmertzliche Empfindung und Vergieſſung vieler Thranen ihren geliebteſten E—
he�HerrnHerrn da.Henrichen durch einen zwarplo� lichen doch ſeeligenTod
nach gehaltener dieſer Leichen-Predigt undzwar am5.Decembr. 1676. m Leipzig
woran geſchicketwelche JEſus kra�fftiglich tro�ſten wolle!



Khriſtliche Leich-Predigt.
dahin einichte daß er mit dem ſeelgen Mollero dermaleins

J
am Ende ſeines Lebens gleich wie ietzo am Ende dieſer Pre�
digt voll Glaubens ſpreche:j Verlaß den nichtHErrJEſu Chriſt

Der mit deinmBlut beſprenget iſt
JmFriede laß mich ſchlafen ein
Und in dir haben Ruhe fein.
Ein ſeeligs Ende mir beſcheer
Dein Antlitz laßmich ſehenHErr.

J
So wil ich loben allezeit
Dich O HErr GOtt inEwigkeit

AmeEnl

J
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hier treu-und lieb-geiveſene Eheliebſte in
Gnaden gezweiget und Sie im Friede zum Friede nemlich im
Friede Chriſtizum Friede des Him̃els fahren und kom̃en laſſen
weswegenSie ietzo auch ihren GOtt lobet und loben wird in
Ewigkeit. Von Derſelben ehrlicher Ankunfft wolgefu�hrtem
Wandel und ſeeliger Friede-farthdemHerkomen nach ietzo et—
was zu melden; ſo iſt Sie auff dieſeWelt geboren worden zu
Leipzig Anno 1630. den 29. Julii, fru�h morgens drey Vier—
tel uff 8. Uhr von Chriſtlichen und GottſeeligenEltern.

JhrHerr Vater iſt geweſen der weyland Wol-Ehren�
veſte Hoch-Achtbare und Rechts-Wolgelahrte.Herr Chriſto-
phorus Laub beru�hmter Juris Practicus, und Chur-und
Fu�rſtl. Sa�chſ. Ober-. Hof�Gerichts�P rocurator zu Leipzig.

Jhre Frau Mutteraber die Wol. Erbare und Viel-Eh�
ren�Tugendſame FrauMagdalena aus demuhraltenund zu
Leipzig wolbekandten Geſchlechte derer Lauchen bu�rtig.

Solche ihre liebe Eltern haben Sie alſobald nach der
leiblichen Geburt zur geiſtlichen Wiedergeburt der peiligen

Tauf—



Lebens-Lauff.
Tauffe bringen und mit derFrau Mutter Fjamen Magda�
lena in das Buch des Lebens einſchreiben laſſen hernacher
und ſo bald es Alters halber geſchehen ko�nnen Sie fleiſſig zur
Schule geſchickt zugleich auch Jhr und ihrem andern Ge�
ſchwiſter zu.Hauſe fleiſſige und geſchickte Præceptores gehal�
ten bey welchen Sie nicht allein SchreibenLeſen Rechnen
Beten und faſt den gantzenPſalter auswendig gelernet ſon�
dern auch viel anders Gutes begriffen abſonderlich aberdurch
deren Unterweiſungdas vierdte Gebot in achtzunehmenihr
dermaſſen laſſen angelegen ſeyn daß ihre liebe ſeelige Eltern
beyderſeits ihr zum o�fftern das Zeugnis gegeben daß ſie ſich
nicht erinnern ko�nten daß dieſe ihre liebe Tochter vorſetzlich und
freventlich (denn von menſchlichen Schwatchheiteniwird hier
nicht geredet; ſie iemals erzu�rnetha�tteaarneben haben Sie auch
dieſelbige zur Ha�usligkeitzumNehen und andern dem weib�
lichen Geſchlechte wolanſtehendenVerrichtungen und Tugen�
den angewehnet und alſo in allem Sie aufferzogen in der:
Zucht und Vermahnung zumHErrnbiß ihres Alters in das
achtzehendeJahr.

Anno 1648. im kebruario, und alſo in gedachtem ih�
rem achtzehenden Jahre haben Sie vorbeſagte ihre liebe El�—
ternnach vorher gegangenemfleiſſigem Gebet und Genehm�
haltung vornehmer Freunde und Anverwandtenzum erſten
mal verheyrathet an den weyland Edlen Hoch.Achtbarnund
WolgelahrtenHerrnMatthiam Berlichium, beyder Rechte
Candidaten und Erbfaſſen uffKleinLibenau des fu�rtreffli.
chen und in Schrifften wolbekandten Jure-Conſulti, Herrn
Doctoris Matthiæ Berlichii Eheleiblichen Sohn mit wel�
chem Sie aber im Eheſtande gelebet hat la�nger nicht als 6.
Jahr vergnu�glich zwar friedlich und nach, HertzensWunſch
jedoch opne Kinder und Leibes Erben.

Nach



Lebens-Lauff.
Nach Abſterben dieſes ihres erſten Ehewirths welches

im Martio Anno 1654, geſchehen iſt Sie 4. gantzer Jahr
»in dem betru�bten Wittwenſtande und in ſtiller Einſamkeit
verbliebenund hat ihre meiſte Zeit mit LeſenBeten Predigt�

ho�ren undAbwartung des Gottesdienſtes zugebracht.
Anno 1658. aber den 25. Maji hat Sie ſich mit Voriiſ—

ſen Rathund Genehmhaltung ihrer lieben Eltern und nechſten
Anverwandtenzum andern mal verehliget mit ihrem ietzigen
hinterlaſſenen Hertz�betrübtenWittwer HerrnM. PETRo Ki—
ſtenmachern Diacono beyderKirchen allhier und hat mit
demſelben im Ehſtande gelebet ig. Jahr weniger etliche weni—
geWochen vergnu�glich zwar auch friedlich und nach Her—
tzensWunſchiedoch aber wiederumb gleich wie bey dem er—
ſtenohne Kinder und Leibes Erben.

Wie lo�blich Sie nun ſich gegen dieſen ihren Eh-Herrn
erwieſen wie treulichSie vor ihn geſorget und wiewol Sie
ihn gepfleget und gewartethabedas kanEr Jhr nicht gnug-
ſam nachru�hmen es iſt auch ohn deß ſchon zur Gnu�ge bekandt
und darff ſich dahero niemand wundern daßEr ihres unver—
hofftenAbſterbens halbernicht allein biß anhero ſo viel Thra��
nen vergoſſenſondern auch noch anietzo mit naſſen Augen und
betru�btem Hertzenihr das Geleite zu ihrem Ruhebettleingiebet.

Jhr Chriſtenthum betreffende? ſowar Sie ſchlecht und
recht Gottfu�rchtig und meidete das Bo�ſe ſo viel ihr immer
mu�glich war Gott und ſein Wort hatte Sie vonHertzen lieb
und hielt daſſelbe vor ihren ho�chſtenund gro�ſten Schatz es
kunte ihr auch auff der gantzen Welt nichts liebers ſeyn als
wenn. man aus GOttes Wort mit ihr redete, bey geſunden
und kranckenTagenmit ihr ſange und betete und was Sie
nicht verſtunde deſſen Sie unterrichtete vergoß viel Thra�nen
und betru�bete ſich hertz inniglich wenn Sie ihrer Beſchwerung

J halber
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palber nicht kunte zur Kirchen gehen und ihr Lob�-und Danck�
Opffer ihrem lieben GOtt in der Gemeine des HErrn brin�
generkennete ihreSu�nden erbliche und wu�rckliche und kam
dahero zu rechter Zeit mit Bußfertigem reuigem und gla�ubi�
gem Hertzen zum Beichtſtul und Hochwu�rdigen heiligenAbend�
mal ergrieff den Su�nden-Bu�ſſerCHriſtum JEſum mit ſei�
nem vollgu�ltigen Verdienſte und ließ auch hernach ihren
Glauben durch die Liebe tha�tig ſeyn gab gerne armen Leu—
ten und that elenden und NothleidendenChriſten viel Gutes
betete anda�chtig redete von iederman das Beſte war der
Hoffart und allem u�ppigen Weſen feind und trachtete nach
nichts ſoſehr als nach demEwigenzum o�fftern ſagende:Das
ewige Gut macht rechten Muth darbey ich bleib wag Gut
und LeibGOtt helff mirs u�berwinden.

Jhre Kranckheit belangende ſo hat Sie eine geraume
Zeit her u�ber kurtzen Athem Mattigkeit aller Glieder und
Dru�cken zum Hertzen geklaget ſonderlich aber hat ſolche Jh�
re Beſchwerung ſeithero Weihnachten mercklichzugenommen
als da Sie zugleich ziemliche Schwulſt an Schenckeln empfun�
den welche Jhr auch endlichin den Leib getreten daru�ber
Sie denn groſſe Angſt und Bangigkeit ſonderlich desNachts
ausſtehen mu�ſſen. Aus welchen allen denn man augenſchein�
lich wargenommen da�ß eine groſſe Schwachheit der innerli�—
chenDauungs.Glieder bey Jhr mu�ſte verhanden ſeyn als
dadurch die natu�rliche Krafft und Wa�rme allma�hlich geda�myfft
und die balſamiſche Feuchte verzehret werden denen Ober�
Gliedern aber darbey die Nahrung entga�ngen alſo daß eine
Atrophia und Schwindung derſelben erfolget iſt. Ob nun
wol Jhr lieber Ehe�Herr anMitteln nichts ermangeln laſſen
ſondern alles zur Hand geſchafft was nur immer zu Erlan�
gung Jhrer Geſundheit dienlich erachtet worden auchzu die�

ſem
5

R



Lebens-Lauff.
ſem Ende mceht allein den hieſigen Stadt- hylicum,Herrn
Lic. Schro�tern ſondern auch unterſchiedliche andere Hochbe—
„ru�hmte Doctores Medicos zu Dreßden Leipzig und anders—
wo zu Rathe gezogen und Dererſelben verordnete:koſtbare
Artzneyen Jhr beybringen laſſendie Seelig Verſtorbene auch
ſolche in AnſehungdaßGOtt den Artzt und die Artzney ge—
ſchaffengar willig gebraucht ſo hat es doch alles nichts helf—
fenwollenſondern SOtt hatte ein anders u�ber Sie beſchloſ—
ſen nemlich die Zeit ihres Abſchiedes war verhanden da Sie
ſolte auffgelo�ſet werden und zuJhremHErrn CHriſto kom�
men das merckte Sie auch dahero bereitete Sie ſich ie la�n.
ger ie mehrzu einem ſeeligen Ende ſehnete ſich nach demſel�
ben vonHertzen ja ſagte noch wol Sie wu�ſte gewiß daß
Sie dieſesLagers nicht auffkommen wu�rde vielleicht faſt et.
wan auff die Art wie dorten der Apoſtel Petrus ſagte in ſei�
nem andern Send�Schreiben an ſeine Pfarr-Kinder ge.han
duß der HErr JEſus es ihm ero�ffnet babe daß er ſeine Hu�t—
ten (des Leibes nemlich) bald ablegen wu�rde. Und hat man
hier billich ſeineChriſtliche Gedancken u�ber der Selig-Ver—
ſtorbenen FrauMagiſterin nachdencküche Reden die Sie bey
geſunden Tagengeführet. NemuichalsJhr Ehewirth im au-
zZuſto und beprembri des abgewichenen 1675ſten Jabres zu
unterſchiedenen malen zu Jbr ſagte Sie wolten beoderſeits
wennGttLeben und Gnade verleihen iwu�rde auff den ietzi.
gen bevorſtehenden Ma�yhen/ (der morgenden Tages geliebt es
Gott ſeinen Anfang nehmen wird ins warme Bad verrei�—
ſen Jaſagte Sie allemal was mich betrifft ſo gedencke ich/
wenn der Ma�yen ko�mit nicht in dem warmen Bade ſondern
bey meinem liebenGOtt in dem Himmel zu ſeyn.

Jmmittelſt aber und weil Jhre ho� hſt-beſchwerli—
che Kranckheit noch iwehrete warSic gedultig hoffte allein
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auffEOtt und deſſen Hu�lffe und ſagte zum offtern: wenn
mich der. HErr gleich to�dten wird ſo wil ich dennoch auff Jhn
hoffen. Je mehr auch die Kranckheit Jhr zuſetzte ie eyfriger
und anda�chtiger betete Sie ie kurtzerJhr der Othemwurde ie
mehr begehrte Sie daß manmit Leſen Beten und Singen
bey Jhranhalten ſoltewieSie denn inſonderheit ihregro�ſſeſte
Vergmu�gung am Singen hatte und vielleicht auch GOtt der
HEnNRR es nicht ohne Urſach gethan daßErSie eben am
Singe-Sontage Dominica Cantate, flugs fru�h/in ſeine
himmuiche Cantorey und zu ſeiner himmliſchenMuſic hat auff�
genommen.

Weil Sie auch wuſte daß bey anhaltender Jhrer
Schwachheit durch den Gebrauch des heiligen Abendmals
Jhr Glauke mercklich wu�rde geſta�rcket werdenals hat Sie in
kurtzem ztveymalnach einanderalsnemlich den 1. Martii, und
denn auch nechſt hin den 22.Aprilis,war der letzte Tag vor ih�
remſeeligen Ende das Hochwu�rdige heilige Abendmal ſich rei�
chen laſſen welches Sie denn beyde mal mit groſſer Devo-
tion und Andacht genoſſen und darauff ie la�nger ie behertzter
und fro�lcher zum Sterbenworden auch lauter ſolche Reden
geführet, darauß man die inwohnende Krafft des heiligenGei�
ſtes gar mereklich hat ſpu�ren to�nnen. Als zumExempel:Jn
demSie wenig Stunden vor Jhrem ſeeligen Abſterben ein�
ſten gar ſtille lag und von Jorem Eh-Herrn gefraget wurde
was Sie machte und was Sie geda�chte? gab Sie zur Ant�
wort: Jchlige hierund arbeite in demWeinberge des HErrn
os wird aber bald Feyer-Abendiwerden da mein JEſus den
Gnaden�Groſchen auslauter Gu�te undBarmhertzigkeit mir
geben wird. Jtem da ich alsBeicht�Vater Sie den letzten A�
bend nochgleich wie nwor offters beſuchte Sie aus Gottes
Wort tro�ſtete den vortrefflichen Nutz desgebrauchten heiligen
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Abendmals ihr erklaretederimmerwahrenden EnadeGOt.
tesund des ewigen LebensSie verſicherte/. und darauf zu
dreyen unterſchiedenen malen ſie fragete: gla�ubtSie das? Jſt
Sie deſſen inJhrem-Hertzen gewiß verſichert? und wil Sie
darauff leben und ſterben? antworteteSiealle dreymal ja ja
ja und iſt auch bey ſolchen freudigen Gedancken verblieben
biß an Jhrſeeliges Ende welches Jhr Heyland JEſus ChHri�
ſtus ihr verliehenhat gar ſanffteleicht und ſtille ohne eini�
ges Ungeba�rdeundbey guter Vernunfft am vergangenen
Sontage Cantate, war der 23. Aprilis, fru�h morgens drey
Viertel uff ein Uhr mitten unter demGebet und Singen der
Umbſtebendenundſonderlichals dieſes Lied geſungen wurde:
GDOtt der Vater wohn.uns bey und laß uns nicht verderben
JEſus Chriſtuswohnuns bey und laß uns nicht verderben
der heilige Geiſt der wohn uns bey und laß uns nicht verder�
ben mach uns aller Su�nden frey und hilff uns ſeelig ſter—
ben ac. nach dem SieJhr Alter gebracht hat auff45.Jahr b.
MonatWo�hen 3. Tage und i7. Stunden.

998 wirſtumin der heiligen Tauffe angezogen und das Kleid
der Gerechtigkeit biß an Jhr Ende an ſich getragen

in GOttes Hand wiſſen und im himmliſchen Frieden da Sie
keine Quaal anru�hret: zu welcher Glu�ckſeeligkeit wir Jhrer
auserwehlten Seele gratuliren: alſo wu�nſchen wir auch ih—
rem verbliechenen Leichnam der bereits vorgeſtriges Tages in
ſeine ſcho�n-gewo�lbte und ausgemahlte Todten�Kiſte als in em
Bettleineingeſencket worden und in dieſem Gottes Hauſe un�
fern von uns lieget daß er in ſeinem Schlaf-Ka�mmerlein gar
ſanfft ohn! einigeQvaal undPein ruhe biß am ju�ngſten Tage:
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an welchem er mit der Seele veremiget alsdennerſtrecht mit
frohem Singen und vollem Springen eintreten wird in das
ewige Lehen und dem HErrn ſingen ein neues Lied.

Denen Hochbetru�bten Leydtragenden wu�nſchen wir rei—
chenTroſt vomHimmel Chriſtliche Gedult und Gelaſſenheit
den ſu�ſſen Schmack der Liebe JEſu CHriſti mitten unter der
bitternWermuth dieſes ſchweren L.iaus-Creutzes den ſichern
Ancker einerChriſtlichen beſta�ndigen Hoffnungin den gegen
wertigen Creutz- und Angſt�Wellen; inſonderheit aber dem
Herrn Wittwer Go�ttlichen Beyſtand in ſeiner Einſamkeit
des heiligen Geiſtes Krafft und Sta�rcke in ſeinem Ampte und
endlich eine erwu�nſchte Verwanoelung aller Traurigkeit in
Freud und Wonne: daßer ſtets ſeyn mo�ge eine ſcho�ne Krone
in derHand desHERRN und ein Fu�rſtlicher Hut in der
Hand ſeines GOTTEs und daß aller unſer Seelen der—
maleins mo�gen eingehunden werden in das Bu�ndlein der Le.
bendigen und was hier durch den Tod nicht obneSchmertz ge�
trennet worden dermaleins in groſſen Freuden wieder zuſam—�
men komme und unſer HErr JEſus

uns mo�g' alsdenn wenn ſeine Glocken klingen
Mit groſſer Freudwiedrumb zuſamen bringen
Und pra�chtialich mit vielem Triumphiren

Jn Himmel fu�hren.
AMEnm.
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Ohren�Wag
derFrauM. Kiſtenmacherin

Das iſt:

Abdanckungs�Rede/
nach gehaltenem Leich�Bega�ngnis

An die Volckreiche Verſamlung undLeidtragende
auff Begehren gehalten

von

M. JacoboReichmannen Rectore.
S t

lit. lit.
m Nter allen mu�hſeeligen Tagen derer

joffte viel tauſend ein Menſch erlebet hat eink— Jc7ſChriſt gleichwol drey ſonderbare Ehren�Tage
Dreyfaltigkeit fu�r allen heiligen Engeln und in Gegenwart
aller Ehr�liebenden Prenſchen zierlichprangenſich auffs aller—
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beſte herfur thun und recht wol ſehen laſſen kan. Der aller—
erſteTag iſt wenn wir auff dieſeWelt geboren und in der
heiligen Tauffe unſere Chriſtianam Prætextam, das ſcho�ne
Ehren�Kleid den Rock derGerechtigkeit Chriſti anziehen und
in den AugenGOttesgerecht und ihm gefa�llig ſeyn: da unſere
Namen aus dem Engeliſchen Schreibe�zeuge in das himmli.
ſche Stadt-Buch ja in die Ha�nde GOttes eingeſchrieben wer�
den. Was das fu�r eine Ehre ſey ko�nnen wir hier in dieſer
Sterbligkeit nicht begreiffen.

Go�nnet uns GOttes Gute ferner das Leben daß wir
zum rechtma�ſſigen Alter gelangen ſo haben wir unſernandern
Ehren�Tag: wenn fu�r Gottes Angeſicht und inVerſamlung
ChriſtlicherGemeineuns ein treuer/von Gott verſehener Eh�
gatte an die Seite gefu�hret und anvertrauet wirdalsdenn ko�n—
nen wir ja in unſerm Ehren�Krantze fu�r aller Welt prangen
und mit GOTT und allen Ehren den heiligen Eheſtand an�
creten.

Der dritte und letzte Ehren-�Tag iſt wenn wir auff dem
Schauplatz dieſerWelt unſerePerſon wol agiret haben und
nunmit Ruhm undEhren abtreten da diehimmliſchen Tra��
ger die heiligen Frongeiſterlein unſere Seele aufffaſten und
in AbrahamsSchos tragender Leib aber von ehrlichen Chriſt—
lichen Perſonen zu ſeinem Ruheka�mmerlein geführet und be�
gleitet wird. Quanta eſt dignitas, qvanta ſecuritas, exi-
re hine lætum, exire inter preſſuras anguſtias glorio-
ſum: claudere in momento oculos, qvibus honunes vi-
debantur mundus: aperire eosdem ſtatim, ut DE-
us videatur Chriſtus, ſpricht Cyprianus. Das iſt Ach!
was Ehre was Sicherheit iſt dieſes fro�lich von hinnen hin�
weg gehen mit greſſer Ehre unter Angſt und Tru�bſal gb�
ſcheiden: SeineAugen in einemNu und Augenblick zuſchüef—
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ſendamit die Menſchen und dieWelt geſehen werdenund ſie
alſobald auffthun damit manEzOtt und Chriſtum ſehe. See�
lig und aber ſeelig iſt der dieſe dreyEhren-Tage erlanget
und auch wol celebriret.

Unſere ſeelige Frau Mit-Schieſter/ die WolErbare
Viel-Ehr-� undTugendreiche Frau Magdalena gebohrne
Laubin desWol-Ehrwu�rdigenGroß-Achtbarn und Wol—
gelahrtenHerrn M. berx 1Kiſſtenmachers bißher treu�ge�
weſene Haus.Ehre gleich wie Sie die erſten beyde Ehren—
Tage vor Jhre Perſon ſehr glu�cklicherhalten; alſo hat Sie in�
ſonderheit ſich gefreuet auff ihren letztenEhren-Tag und da—
hero hertzlichſichdarnachgeſehnetund gewu�nſchet: daß er ie
eher ie beſſer anbrechen und ihrerſcheinen mo�chte damit Sie
mit Ruhm und Ehren in die treue Vater-Arme Jhres Erlo��
ſors ko�nte eingeſamlet und dem Leibe nach auch zu Jhrem
la�ngſt bereiteten und mitEngeliſchen Figuren ſcho�n gezierten
Schlaf-Ka�mmerlein begleitet und da hinein verſetzet werden.
Was dieGerechten wu�nſchendasmuß wolgerathen. Und
alſo iſtSieauch JhresWunſches herrlichund tro�ſtlich geweh—
ret worden und deßwegen mehr als ſeelig zu preiſen. Zwar
was Jhre liebe hinterbliebene Blut-und Hertzens-�Freunde be�
trifft ſowil ihnendieſer ihrer liebſten Frau Schweſter und na�
hen Anverwandten Ehren-�Tag eben ſchwer fallen in dem er
bey ihnen einen Thra�nen�Brunn ero�ffnet daß ihre Augen mit
Thra�nen-Qvellen ihre Wangen von Zehren flieſſen/ ihr
Mund voller Seufftzen iſt und mu�ſſen mit Bejammerung
und Klagen dieſen ihren Ehren�Tag zubringen. Jnſonder—
heit befindet der Hochbetru�bte Herr Wittwer dieſen Ehren—
Tag ſo gar ungleich gegen den an welchenEr vor 18. Jahren
mit ſeiner Hertzgeliebten Frau Magdalenen ein Hertze eine
Seeleein Wille ein Sinn und Gemu�the wordenda Er ſich
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mitJhr ſo feſte verbunden daß Sie nichts als der Tod ſchen
den ſolte. Sind welcher Zeit Er erſt recht und ſehr wol er—
fahren hat was vor einen theuren und lieben Ehe-Schatz
GoOtt Jhm an ſeine Seite gefu�get und mit was fu�r Treue
Lebe und Beſta�ndigkeit eines dem andern angehangen daß
nunmehrnach dem durch des grauſamen TodesGewalt das
Trennen und Scheiden erfolgetder HerrMagiſter mit dem
Hochgelahrten undWolerfahrnen Theologo Herrn D. Ebe-
ro, (denman bhilippi kepoſitorium zu nennen pflegte) aus—
zuruffen veranlaſſet wirnd: AchmeineSchmertzen ſind gro�ſ—
ſer denn daß ich ſie ausreden kan. Da mir mein liebes Kind
ſtarb dawar mir zu Muthe als ha�tte mir eins einen Finger
abgeſchnitten nun aber iſt mir eine Ribbe aus meinem Lei—
be genommen und ein groß Stu�ck von meinem Hertzen ge�
ſchnitten. Ein Stu�ck aus dem Hertzen ſchneidenmuß ja u�ber
alle maſſen wehe thun wenn man bedencket wie es zugehet.
Maſſen es der heilige Kirchen Lehrer und Biſchoff zuCæſa-
rien Balilius Magnus beſchreibet; daßwenn ein Chriſtlicher
Ehemann und Eheweib durch den Tod getrennet worden ſo
ſey da eine dichotomia, Hertz-Spaltungda eines geſunden
lebendigen Menſchen Hertz mit einem ſcharff- gewetzten
Schiverdt von einander in zwey Stu�ck zertheilet wird: Ei�
nes wird in die friſche Grufft der Erden eingeſencket; das an�
dere bleibt unverbunden im Leibe hangen biß es ſich verblu—
tet und endlich etwa nach vielen Seufftzen und langer Zeit mit
einem weichen Ha�utlein u�berzogenwird doch ſo dunn und
zart daß es leichtlich alle Augenblick verneuert und wegen
ſteter Bewegung des Hertzens bald wieder auffbrechen ko�nte.
Ein ſolch zerſpaltenes Hertz haben wir fu�r uns und ha�nget ſo

wverwundet in demHerrn Magiltro Prrxo Kiſtenmachern
tvie wehe es Jhm thue wie ſehr es ſchmertze kan davon am
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beſten urtheilen/ der jenige ſo es erfahren hat. Fieri non,
poteſt, ut ejus mors amara non ſit, cujus vita erat dul-
cis, ſchreibt S. Augultinus,i.e.Es kan nicht ſeyn daß deſſel—
bigen Tod uns nicht ſchmertzlich ſolte fu�rkommen deſſen Le—
ben uns liebund ſüſſegeiweſen. Non dolor eſt major, quàm
cum violentia mortis unanimi ſolvit corda ligata fide.
Kein gro�ſſer Schmertz kan feyn als wenn GOtt zwey liebe
Ehleute die mit Liebe und Treue feſt zuſammen verbunden
geweſen trennet und ſcheidet durch die geiwaltſame Macht
des zeitlichen Todesſagt derChriſtlichePoet Stigelius.

Solte Jhm das nicht ſchmertzen? Er hatte bißhero von
dem Allerho�chſtenGOtt erbeten und auch gna�diglich erhalten
eine getreue Hu�lffin und Lebens�Geſellin die wie ein ſcho�ner
Weinſtock ſeinHaus umbzogen und gezieret und ſiehe ietzi
to�m̃t der allgemeine Menſchen�Wu�rger und reiſſet Sie von
ſeiner Seiten und aus den Augen wieder hinwegdaß Erver—
laſſen und einſam ſtehet.

Solte daß nicht ſchmertzen? daßnach dem wir mit Luſt
und Freude geſehen haben wie Er bißhero eine ſcho�ne Haus—
Krone auff ſeinem Haupte getragenund damit fu�r vielen an�
dern gepranget und ietzo iſt ſelbige von ſeinem Haupte gefal—�
lenund in denStaub der Erden geleget worden.

Solte das nicht ſchmertzen? daß bißhero eine liebliche
hell ſtrahlendeSonne mit ihren Tugend� und Freuden-Schein
ſein Haus Stuben Kammern und Herrtze erfuü�llet gehabt

nunmehr aber gar verblichen und gantz unter dieErde gegan—
gen worauff alles ſchwartz finſter und tru�be worden wo�
hin Er nur ſeine Augenwendet. Hat alſo ſeiner Hertzgelieb—�
ten Ehren�TagJhm zu einen gra�ßlichen finſtern Trauer: Tag
werden mu�ſſen. Jch ſehe und ſpu�re daß bey dieſer anſehn—
lichenVerſamlung allen undieden dieſer Schigertz ſelbſten al�
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ſo zu Hertzen gehetdaß fie uber ſothanen geſchehenen Riß und
Hertz-Spaltung ſich auffs ho�chſt betru�bet befinden und ein
Hertzliches: Mitleiden mit dem Hochbetru�bten HerrnWittwer
als Chriſten tragen ſich gar wol erinnernde daßJhm nicht
etwa ein Turtel�Ta�ublein nicht ein Spiel-Vo�gelein nicht ein
gemeiner Freund durch denTod entzogen wordenondern ſein
allertreueſter Freund der in Liebe und Leid in Freude und
TraurigkeitinNoth undTodin geſunden und krancken Zei—
ten zu Tag und Nacht Jhm treulichſt beygeſtanden hat.
O du ſeelige Magdalena! was fu�r einen lo�blichen Ruhmund
ſcho�nes Ehren-Geda�chtniß hinterla�ſſeſtu nach dir bey dieſer
Stadtund allen denen die dich gekennet haben. Die nicht
gnugſam ru�hmen nnd preiſen ko�nnen was fu�r einausbu�ndi�
ges Muſter einer geiſtlichen Matronen du abgegeben? wie
Tugendſam wie auffrichtig und ohne Falſch du geweſen ei—
nes rechtſchaffenen ehrlichen und redlichen Hertzens? wie de—
mu�thig und Chriſtlich? wie milde und freygebig? wie erbar?
wie keuſch? wie Sittſam? wie anda�chtigim heten? wie emb—
ſig in der Haushaltung? wie mitleidig und barmhertzig gegen
das Armuth? wie Freund-und liebreichgegen deinen Eh�Hernn
deme du durch deinen unverhofften Tod unzehlich viel Thra�nen
aus ſeinem Hertzen und Augen gezogen haſt. Ja ſolte ſeine
Studier-Stube reden und zeugen ko�nnen wu�rden vielleicht
derer veſtigia noch zu ſpu�ren und zu mercken ſeyn. Zeuxis
der beru�hmteMahler ſolte einsmals denen zu Croton einMei�
ſterſtu�ck eines von Scho�nheit und Volltommenheit belobten
Weibesbildes in ihrer Go�ttin Juno Tempel verfertigen. Sol�
ches iasWerck zuſetzen ließ er die allerberu�hmteſten Frauen
zuſammen bringen und was an einer ieden er notabels be—
funde daß trug er mit dem Pinſel auff ſeine Taffel und ver�
fertigte ein Bid davon erRuhm und Ehre hatte.
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Ein Bild iſt einBild und bleibet Mahler-�Werck; und

umb wie viel ho�herdas Lebendige dem Lebloſen vorzuziehen
umb ſo vollkommener wird es auch geſcha�tzet. Mir zweiffelt
nichteswerde der HerrMagiſter Kiſtenmacher ſo offt Er
in heiligerSchrifft den Abriß einer Tugend-belobten Frauen
wie ihn der allerweiſeſte Salomo mit mehr als Ko�niglichen
Pinſel ausgeſtrichen (Frov. 31.) in ſeine Augen gefaſſet hat
auch in ſeinen Hertzen ſich ho�chlich daru�ber erfreuet haben daß
in allen ſokchen Qualita�ten ſeine Hertz�geliebte Frau Magda—
lena herrlich geſtrahlet und gefunckelt habe und dahero bey
dieſer Stadt andern zum Exempel und Beyſpiel billich fu�rzu—
ſtellen geweſen.Traun ein ſolches Ehren-�Geda�chtniß kan des Herrn
Wittwers Frau Schweſter zund anderer nahenAnverwand�
tenHertzen zu Frieden ſprechen und ihrem hoch�angelegenen
Betru�bniß gewiſſe Maaß und Ziel ſtecken daß Sie als Chri�
ſten ſich begreiffen und derSeelig-Verſtorbenen Frau Ma—
giſterin ihrenEhren-�Tag nicht zerſto�ren als ob SieJhr die
Freude die Sie bey GOtt und allen Auserwehlten angetrof�—
fen mißgo�nnen oder mit unma�ſſigen Trauren undWeinen
vermiſchen wolten. AlsEſther ihrenEhren�Tag begieng
und erfuhr daß drauſſen Mardochai ihr naher Bluts-Freund
ein ſolches Klagen und Heulen im Ko�niglichen Thore angefan�
gen ward ſie in ihrer Freudegehemmet erſchrack ſehrund
beku�mmerte ſich umb ſolches unverhofften Beginnens und
ſandteKleider daß ſie Mardochai anzo�ge und den Sack ab�
legte. Solten wir ietzo unſere ſeelige Frau Mit-Schweſter
anſehen wir wu�rden gewiß befinden wie u�belSie mit uns
zu frieden daß man an JhrenEhren-Tage ſo viel Thra�nen
vergicſſe und dadurch gleichſam einen Stumpff wie man re�
det darein machedavielmehrGOttes gna�diger Wille in al—
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ler Gedult zu erkennen und zu preiſen ſey und alſo heiſſen ſol:
Sicut omino placuit, ita factum eſt. Sit nomenDo-
mini benedictum. Wie es GOtt demHErrn gefallenhat
ſo iſts ergangen: der Name des HErrn ſey gelobet und ge—
benedeyet. Was nun GoOttgefa�lltdas:gefa�llt auch denen
die Er durch den Tod von uns zu ſich ziehet. Sie erfodert
von uns mehr nichts/ als: Gedencket meiner im beſten. Und
weil deßwegen gute Freunde auff derJhrigen Begra�bniſſe ge�
wiſſe Simulacra, Bildniſſe zu ſetzen pflegten die nicht alleinder
Verſtorbenen Tugenden anzeigten ſondern auch dabey ihrer
im beſten zugedenckenund ihr Ehren-Geda�chtniß zuvermeh�
ren Wie wir leſen von Archimede, daß ihn ſeine Freunde
gefraget was er auff ſein Grab wolte geſetzt haben? Denen
er geantwortet: Cylindrum. Alſo wenn wir fragen: was fu�r
ein Ehren-Geda�chtniß der FrauMagiſterinnen wir zu guter
letzt auff ihr GrabmahltheilszuJhren guten Andencken theils
auch Jhren liebſten Herrn und nahen Anverwandten zu Troſt
undSchmertzens-�Befriedigung auffrichten und ſetzen ſollen: ſo
wird Sie uns ſelbſt Gelegenheit zeigen mit Jhren Gottſeeligen
Wandel nachdencklichenReden und Geberden ſo Sie kurtz
vorJhremEnde gefu�hretdarauß man ſevielvermercketJhr
ſey nicht zu wiederwenn man folgende,drey Hertzen auff Jh�
reGrabſta�dte prege und damit zum letzten Sie geſegne.

1. Ein roth flammendes GOttes und des ewigen Le—
bens begieriges Hertzein dem Sie inniglich ſich geſehnet bat
Jhre ſterbliche Hu�tten abzulegen und bey CHriſto zu ſehn.
JEſum und ſeinWort betrachten das war Jhres Hertzens
Luſt und Freude. AllesJrdiſchen konte Sie ſich entſchlagen
einig und allein verlangende das. Himmliſche zuerhalten. Ja
offt weineteSie fu�r Freuden daß Sie balde darzu gelangen
wu�rde. Eyawer ich da Eyawer ich da!

2. Ein
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2. Ein weiſſes Lilien zartes und keuſches treuesEheliches

Hertze in dem Sie vor Jhren Herrn ſo gar ſorgfa�ltig gewe�
ſenund denſelbigen auffs beſte denen anbefohlendievon Jhr
letzlichen Abſchied genommenja vorJhm mehr geſorget als
vor Jhr eigen Leben. Ey dieſes treue Hertze mu�ſſe blu�hen
ſolange dieWelt ſtehet und nimmermehr vergehen.

z. Einmit gru�ner. Hoffnung umbwundenes iedoch auff�
hu�pffendes und mit Freuden erküngendes Hertz. Denn Sin—
gen watJhre beſte Ergo�tzligkeit undErquickung wer mit Jhr
am meiſten zu ſingen pflegte der konte Jhr die gro�ſte Freude
anrichten. Daher Sie auch an dem Singe-SontageJhr Le—
ben ſanfft und ſeeliglich geendet und iſt zu dem himmliſchen
Choraliſten und Figuraliſten getreten mit denen Sie den
DreyEinigenGOtt der alles wol gemacht inJhrem Leben
und JhremSterbenin alle Ewigkeit lobet und rühmet. Nun

Wir wu�nſchen dir alſoViel tauſend guter Nacht
Du haſt es hoch bey uns mit deinemRuhm gebracht

Zu tauſend guter Nacht
Dein Eh�Schatz iekt betracht
Wie hoch dichGHtt geacht
Zu tauſend guter Nacht

DeinJEſusdich anlacht
Au tauſend quter Nacht

Ruh' wol biß all's erwacht
Zu tauſend guter Nacht.

Daßaber dieHochgeehrteHerrnund Tugendſame Frauenaus
Chriſtlicher Liebe in einer ſolchengroſſen Frequenz der Seelig—
Verſtorbenen Jhrem Ehren-Gzeda�chtniß beywohnen und den
Hinterbliebenen zu einen gewaltigen Troſt bey derChriſtlichen

Leich—
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Leich Beſtatcung verharren wollenſolches erkennetderHoch�
betrübte Herr Wittwer ſo wol auch die Hochgeehrte Frau.
Schweſter und die ſa�mptliche vornehmeAnverwandten vor
ein Stu�ck nicht geringer Ehre affoction und Freundſchafft.
Sagen dannenhero ihnen allerſeits fu�r ſolche erzeigte Wol—�
that hertzlichen ſchuldigenDanck und offeriret derHerr Ma�
giſter Kiſtenmacher ihnen allerſeits ſein anda�chtiges Gebet ſo
Er zuOOtt fu�r ihre ſelbſt eigene und dero lieben Angeho�ri�
genWolfarth Geſundheit Seegen und Leben und reiche!
Vergeltung Tag und Racht ferner zu thun erbo�tig. Wolle—
auch mit ſeinen nahen Bluts-Freunden es mit mo�glichſter.
Dienſtfertigkeit in erwu�nſchten Fa�llen Danckbarlichwie�

derzuverſchulden keine Zeit und Gelegenheit:
verabſa�umen noch ausHa�nden ge�

hen laſſen.

An
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An denHochbetru�btenHerrnWittwer
Seinen HochzuehrendenHerrnSchwager

vornehmen altenAcademiſchen Freund
und Go�nner.

J.

Jßiſi das Jahr dadeine Vater-Stadt
Sz DasFeſt begangenhat
Der Einigkeit nit unſerm Groſſen

Hahhſen:
Euſebiewar froh
VUndwa�nſchte das alſo

DerKirche Ruh undRuhmmo�gewig wachſen!

II.
Ach aber! Ach! authdieſesiſt das Jahr
Dadeiner Liebſten Bahr

L Mein



MeinwertherFreundvondir begleitet wor�
Wie traurig iſtdeinHaus! (den.
Wieſieh'ſtuSelberaus

Du Einſamer in deinemWittwer�Orden!

IIL

Jch kandte Sie die frommeSchwa�gerinn
Undwuſte wieJhrSinn

Und treuesHertz dich undauch GOtt geliebet.
Sie zierte deinenStand
Und JhremuntreHand

Verſa�umte nichts was das Gelu�cke gieber,

IV.

O Trauer-Fall! durch den dißalles fa�llt/
Jndem Sieaus derWelt

Vo aber hin? in Himmel iſt gefu�hret.
Weg Trauren AchundWeh!
WeilSienachJhrerEh“

Als eineBrautdes Lammes Hochzeit zieret,
v.Da
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Da ha�lt Sienun bey der erwehltenSchaar
Ein ewig Jubel-Jahr

Weil keineNoth nochAngſtSie kan beru�hren.
Hier folgtaufFried undFreud

Auchin der KircheStreit:
Dortaber iſt einewig Triumphiren.

Uberſchicktaus Leipzig von
Tit.

Herrn l.Valentin. Alberti,
der H.Schrifft P. F. Extraordin.der
Metaphyſicæ undLogicæ Ordina-
rio, desFrauen Collegüi Seniore,
der Philoſoph.Facult. Aſſeſſore, der
lo�bl. Academie Decem. Viro, und
anietzo zumdrittenmahl RectoreMa-
gnifico.

G.
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